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Parteien bewegen, Stellung.

Magdeburg, die Stadt der Arbeitertradition,
hat in dieser gemeinsamen Taqung einen neuen
Markstein in der Geschichte der Arbeiter-
bewequng gesetzt. Von ihm aus strömen neue
Impulse in die vielseitigen Arbeitsgebiete de
beiden Anbeiterparteien. Das bisher Geleistete
und der dabei beschrittene Weg wurden einer
Prüfung unterzogen. Die Last und die Unrast
des Tempos des Wiederaufbaues hatten es
manchmal an einer gegenseitigen Stützung
und im Finden einer Linie fehlen lassen. Die
Aussprache und das gegenseitige Kennen-
lernen schufen nicht nur einen persönlichen
Kontakt, sondern zeichneten ganz klar den
Weq, der im Kampf für die Arbeiterschaft ge-
meinsam Heschritten werden muß.

Beide Parteien sind sich darin einig, den
historischen Neuaufbau Deutschlands durch-
zuführen. Nur die Arbeiterklasse hat den Mut
und die Kraft, Deutscçchland aus dem totalen
Zusammenbruch emporzuarbeiten. Jede per-
sönliche Rücksichtnahme hat vor dieser Auf-
gabe zurückzustehen. In den 6 Monaten der
Befreiung aus dem Nazijoch durch die Rote
Armee haben die Arbeiter unter Führung ihrer
Parteien die ersten Grundlagen zu neuem
leben gebaut. Jetzt gilt es, den Winter mit
reinen Härten zu überstehen und für das
Jahr 1946 große, durchführbare Planungen zur
Hebung der Ernährungsgrundlage, der Steige-
rung der industtfiellen und landwirtschäftlichen
Produktion und der Vermehrung des Trans-

e 2Der Weg zur Finheit
funktionär konferenz der Arbeiterparteien in Magdeburg

Am l. Dezember tagten in Magdeburg die Funktionäre und Sekretäre der
Kommunistischen und Sozialdemokratischen Partei gemeinsam, um Richtlinien
für die Arbeit der nächsten Monate festzulegen. In Wegqweisenden Referaten
nahmen die Genossen Thape (SPD) und Pisnick (KPD) zu den Fragen, die beide

portumlaufes aufzustellen. Die Bewältigung
dieser Aufgabe in gemeinsamen unermüdlichen
Ringen wird die Funktionäre, und Mitglieder
der Arbeiterparteien so solidarisieren, daß da-
gqeqen alle kleinlichen Bedenken und mensch-
lichen Schwächen verblassen. Die Rettung
Deutschlands für die Arbeiterschaft bestimmt
das Handeln jedes einzelnen.

Mit dieser Lebensaufgabe können die Ar-
beiterparteien vor der Geschichte bestehen,
damit werden sie sich das Vertrauen der Be-
völkerung erwerben, damit erfüllen sie ein
Stück demokratischen Lebens, das ihnen die
Berechtiqung gibt, die Demokratie zur Volks-
herrschaft zu führen. Im gegenseitigen Ab-
schleifen werden aber auch alle Unebenheiten
verschwinden, die einer Zusammenarbeit der
Kommunistischen und Sozialdemokratischen
Partei heute noch entgegenstehen.

In ausgiebiger Diskussion zeigten vornehm-
lich die Funktionäre aus den Betrieben und
aus der Landwirtschaft die Begebenhbeiten aus
der praktischen Partei- und Aufbauarbeit auf.
Sie verhehlten nicht die Mängel der Zusam-
menarbeit aus der Vergangenheit der leizten
Monate aufzuzeichnen. Der erbebende Verlauf
der Konferenz die gewonnene gegenseitige
Achtung und die Notwendigkeit, keinen Augen-
blick in der Arbeit zu ermüden, läßt alle
Funktionäre mit gestärktem Mut zu neuen
Taten schreiten.

Gemeinsame Arbeitsausschüsse
Die einstimmig angenommene Resolution

bekundet den einheitlichen Willen der Funk-
tionäre.

Entschließung.
Die am 1. Dezember in Magdeburg versam-

melten Funktionäre der SPD und KPD der
Stadt und des Bezirkes Magdeburg begrüßen
die Initiative ihrer Bezirksleitungen, die Zu-
sammenarbeit beider Parteien zu bessern und
zu verstärken.

Auf allen Gebieten des täqlichen Lebens
tehen große Aufgaben vor uns, die nur gelöst
werden köhnen, wenn Sozialdemokraten und
Kommunisten auf das Engste zusammen-
arbeiten.

In der Lösung der nachstehenden Probleme
glauben die Funktionsre eine Plattform zu
haben, um zu einer erfolgreichen Zusammen-
ardeit zu gelangen:

l. Zur Inangriffnahme der dringendsten
Arbeiten werden gemeinsame Arbeitsaus-
schüsse der KPD und SPD in allen Kreisen
und Orten des Bezirkes gebildet. Zur Ver-
breiterung der Arbeitsbasis sind, wenn erfor-
derlich, gemeinsame Funktionärbesprechungen
abzuhalten.

2. In den Betrieben sind die Mitglieder der
Betriebsgruppen beider Parteien auf die ge-
meinsame Lösung aller Aufgaben auszurichlen
und durch gemeinsame Konferenzen und Ver-
sammlungen die Gewerkschaften zu aktivieren.

3. Zur Steigerung der Produktion in In-
Austrie und Landwiritschaft schalten sich die

iden Arbeiterparteien tatkräftig ein. Sie
unterstützen die Aemter der Arbeit in der Ge-
ttellung von Arbeitskräften aus allen Bevöl-
kerungskreisen. Im Rahmen des Aufbaues
eines freien demokratischen Deufschlands hal-
ten die Funktionäre beider Arbeiterparteien
fie Schaffung neuer Konsumgenossenschaften
tür eine dringende Notwendigkeit.

4. Die sich durch die Bodenreform ergeben-
den weiteren Aufqaben werden die Parteien
in engster Verbindung mit den Bauern unter
der Parole „Die Stadt hilft dem Dort“ und
„Das Dort hilit der Stadt“ gemeinsam lösen.

5. Es sind wahrhaft demokratische Selbst-
Jerwaltungsorqane unter Ausschaltung aller
Nazisten in den Gemeinden, in den Kreisen
und im ganzen Bezirk zu schaffen.

6. Die beiden Parteien arbeifen gemeinsam
an der demokratischen Schulreform, nach der
s jedem Kind ermöglicht werden soll, ent-
Sprechend seſner Begabung die höchste Stutfe
der Schule auf Kosten der Allgemeinheit zu
erreichen.

7. In gemeinsamen Versammlungen Vom S.
dis 18. Dezember 1945 unter der Losung Wie

rwinden wir die Winterschwierigkeiten“
nehmen die Referenten beider Arbeiterparteien
tellung zu den praktischen Lebensfragen des
eutschen Volkes unter Hinweis auf die Kata-

ſrophen politik der naristischen Krfegsver-
cher

Die versammelten Funktionäre erkennen
an, daß aus der Zeit der historischen Entwick-
lung der Arbeiterparteien Lehren zu ziehen
sind.
qenheit dürfen das einheitliche Handeln nicht
qefährden. Die Funktionäre sind sich darüber
einiq, daß es nicht wieder zu einer Spaltunqg
Kommen darf. Durch die Lösung der gestellten
Aufgaben werden die Voraussetzungen zur
Bildung einer einbeitlichen Arbeiterpartei in
Deutschland geschaffen.

So nur wird die Zukunft des deutschen
Volkes eine bessere sein.

Nafionalislerung der Banken in Frankreich
Paris, 3. Dezember (SNB).

Wie Reuter meldet, wurde gestern von der
Natſonalversammlung die Gesetzesvorlage über
die Nationalisierung der französiscçchen Banken
mit 521 gegen 35 Stimmen angenommen.

Halle (Saale], Dienstag, den 4. Dezember 1945
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Fehler beider Parteien aus der Vergan-

Deutschland
als wirtscehaftliche Einheit
General Eisenhowers Monafsbericht

Frankfurt a. M., 3. Dezember (SNB).
Der Amerikanische Nachrichtendienst mel-

det, daß am 29. November in Frankfurt a. M.
der Oktobermonatsbericht General Eisenhowers
in dessen Eigenschaft als Haupt der Militärver-
waltung der von den Truppen der Vereivigten
Staaten besetzten Zone Deutschlands veröffent-
licht wurde.

Der Bericht enthält eine Kritik an der Stel-
lung Frankreichs zu der Frage der Verwaltung

Deutschlands.
Die amerikanische Politik hinsichtlich der

Verwaltung Deutschlands wird in dem Bericht
folgendermaßen definiert: „Die Politik der Ver-

m

einigten Staaten hat die baldige Schaffung eines
zentralen deutschen Verwaltungsapparates im
Auge, der notwendig ist, damit Deutschland als
Wirtschaftliche Einheit behandelt werden kann
und der die Vorstufe zur Schaffung einer deut-
schen Bundesreqierung bildet.“

Ferner heißt es in dem Bericht wie folgt:
„Der Länderrat wurde im Oktober eingesetzt

und besteht aus den Ministerpräsidenten von
Bayern, Großhhessen und Württemberg-Baden.
Seine Aufqabe ist die Koordination der Ge-
sChäfte, die über den Rahmen der einzelnen
Länder hinaus Probleme der qanzen Zone be-
treffen, wie Verkehr und Transport, Post, Tele-
fon und Telegrafenwesen, sowie die Sicherung
einer qewissen Einhbeitlichkeit des politischen,
Wirtschaftlichen und kulturellen Lebens.“

Zum schluß äußert sich General Eisenhower
über die Tätigkeit der politischen Parteien in
der amerikanischen Zone Deutschlands.

Neues Gewerkschaftsblatft
Moskau (SNB) Der Zentratrat der Sowjet-

Gewerkschaften gibt jetzt eine neue Zeitschrift
„Die Gewerkschaft“ heraus. Das erste Heft ist
bereits erschienen und enthält Informationen
über die Tätigkeit der Sowjet-Gewerkschaften,
den internationalen Gewerkschatiskongreß in

Paris sowie das finnische Gewerkschaftswesen.

6. Gruppe erhält Feit und Fleisch
Aus dem Stabe der Sowjetfischen Militärverwaltung

(SNB) Der Oberste Chef der Sowjetischen Militärverwaltung, Marschall der
Sowjetunion Shukow, hat Befehl erlassen darüber, daß Hausfrauen, Invaliden, Be-
jahrte und andere Teile der Bevölkerung, die der sechsten Lebensmittelkartengruppe
zugeteilt sind, außer den Lebensmitteln, die sie im November erhielten, ab Dezember
auch Fleisch und Fett bekommen.

Diese Maßnahme Verbessert wesentlich die Versorgung von Hausfrauen, Bejahrten

und In validen. d
Gefafter Schwerverbrecher

Salzburg (SNB) Krausen, der 2. Kom-
mandant des Konzentrations- und Ausrottungs-
lager Auschwitz, der sich als früherer Häftling
ausgqab, ist von amerikanischen Behörden bei
Salzburg verhaftet worden. Krausen, der den
Satz prägte: „Je mehr sterben, desto mehr
Platz ist für die Lebenden“, wird für einige der
schwersten in Auschwitz begangenen Ver-
brechen für verantwortlich gehalten.

Sächsische Kurorfe in Befrieb
Chemnitz, 3. Dezember (SNB).

In den Kurorten des Bundeslandes Sachsen
ist der Badebetrieb aufgenommen Worden. Sie
sollen in Zukunft Bäder der Schaffenden sein.
In erster Linie sind zunächst K2-Häftlinge
Gäste, die sich dort in Kurhäusern oder Er-
holungsheimen nach der Leidenszeit unter dem
Nazi-Reqime erholen können. Aus Bad Schan-
dau und dem Kurort Jonsdorf in der Lausitz
wird von dem Eintreffen der K2?-Häftlinge be-
richtet, die dort für einige Wochen Aufnahme
finden.

Kräfte nicht nutzlos verbrauchen
Betriebs gruppenbesprechung bel der

Provinzialverwalfung
Am 30. November fanden sich die Betriebs-

gruppen der sPD und KPD innerhalb der Pro-
vinzialverwaltung zu ihrer ersten gemeinsamen
Versammlung zusammen.

Nach einer kurzen Begrüßung nahm Genosse
Robert Sie wert (KPD) das Wort. An Bei-
spielen führte er den Versammelten vor Augen,
daß die Notwendigkeit des Bestehens zweier

Parteien innerhalb der Arbeiterschaft nicht vor-
In allen grundsätzlichen Fragen haben

beide Parteien das qleiche Ziel Meinungsver-
schiedenheiten wird es immer geben, aber
keine, die so grundsätzlicher Art sind, daß sie
nicht zu überbrücken wären. Genosse Siewert
schloß mit der Ermahnung an alle Anwesenden,
in kameradschaftlicher Weise zusammen?u-
arbeiten und alles Trennende, was vor 1933
lag, abzutun und nur die. Zukunft im Auge zu
haben.

Als Vertreter der SPD ergriff Genosse Ernst
Thape das Wort. Ausgehend von der Not-
wendigkeit der Einheit der Arbeitersc haft, be-
tonte er, daß gerade die Not des deutschen
Volkes uns dazu zwingt, unsere Kräfte nicht in
inneren Kämpfen zu Vverbrauchen. Nofzeiten
sind bisher immer der beste Lehrmeister 9e-
wesen, das hat uns die Zeit in den Konzentra-
tionslagern und Zuchthäusern gelehrt. Wenn
wir heute wie 1918 wieder versagten, würde
die Geschichte über uns das Urteil sprechen
und uns der Fluch unserer Kinder treffen. Be-
zuqnehmend auf die Schriften von Karl Marx,
wies Genosse Thape nach, daß diese Thesen
heute noch dieselbe Gültigkeit haben wie vor
60 Jahren. Die wirtschaftliche und politische

liegt.

Entwicklung hat ihm bis zum heutigen Tage
recht gegeben.

Weiter betonte der Redner, daß die Bezeich-
nung „Arbeiterpartei“ nicht dazu führen kann
und darf, daß lediglich der Handarbeiter hier
seine Interessen vertreten sieht, sondern daß
gemeinhin alle schalfenden zu uns
gehören. Die Worte seines Vorredners noch-
mals unterstreichend, schloß Genosse Thape
seine Rede gleichfalls mit der Aufforderung, mit
aller Kraft die Einheit zu fördern.

Nachdem ein sechsköpfiger Ausschuß aus
je drei Vertretern der beiden Parteien, der alle
auftretenden Fragen zu bearbeiten hat, gewählt
wurde, faßte Genosse Herrmann die Referate
der beiden Vorredner darin zusammen, nun
alles Trennende beiseite zu legen und gemein-
sam am gleichen Ziel zu arbeiten.

Konflikt der enqlischen Dockarbeitfer
London, 3. Dezember (TASS).

Der Londoner Rundfunk teilt mit, daß bis
zum Ablauf des Wäaffenstillstandes im Konktlikt
zwischen den enqlischen Dockarbeitern und den
Unternehmern nur noch zwei Tage Verblieben
sind. Gestern trat in der Versammlung der
Dockarbeiter des Flußbeckens von NMersey der
Generälsekretär der Gewerkschaft der Trans-
port und der unqualifizierten Arbeiter, Diken,
auf. Er rief den Dockarbeitern zu, bei der
Arbeit zu bleiben und es den Vertretern der
Gewerkschaft zu überlassen, eine Lösung des
Konfliktes u finden.

(SNB) Washington Der amerikanische Senat
stimmte einmütig der Ernennung von General
Eisenhower zum Generalstabschef der amerika-
nischen Armee und von Admiral Nimitz zum
Marinechef zu.

Ernte und Aussaat gesichert
Berlin, 3. Dezember (SNB.

Die landwirtschaftlichen Arbeiten schreiten
im Gebiet der sowjetischen Be-
s etzung szone Deutschlands mit Erfolg fort.
Der Drusch des Getreides, das Ausmachen der
Kartoffeln, die Winteraussaat und das Ziehen
der Winterfurche werden fleißig betrieben.

Bis zum 24. November waren 95,8 Prözent
Getreide gedroschen. In allen Provinzen ist der
Getreidedrusch mit Ausnahme des Landes
Sachsen fast beendet. Die Kartoffelernte ist
in allen Provinzen ab geschlossen. Mit 96,3 Pro-
zent ist die Zuckerrüöbenernte durchqeführt. Die
Mark Brandenburg hat die Zuckerrüben hun-
dertprozentig geborgen.

Die Arbeit der übriqen Provinzen nöhert
sich dem Ende während auch hier das Land
Sachsen im Rückstande ist. Die Zuckerrüben-
ernte im Lande Sachsen erreichte am 27. No-
vember 86,6 Prozent.

Der Wintergetreideaussaatplan ist mit 100,8
Prozent erfüllt; 13 700 Hektar sind überplan-
mäßig gesät. Den ersten Platz in der Winter-
aussaat besetzt die Provinz Mark Brandenburg.
An zweiter Stelle steht das Land Sachsen und
an letzter Stelle Thüringen.

Von der Winterfurche sind im Gebiet der
Provinz Thüringen 81,1 Prozent gezogen. Ge-
pflügt sind 243 300 Hektar Ackerland. In der
gesamten sowjſetischen Besetzungszone sind
57,5 Prozent der Winterfurche fertig.

Hiermit sind die Voraussetzungen für die
erfolgreiche Entwicklung der Landwirtschaft in
der sowjetischen Besetzunqszone gegeben. Die
sowjetische Militärverwaltunqg ergreift alle
Maßnahmen zur erfolgreichen Durchführung der
landwirtschaftlichen Arbeiten; sie läßt die
neuen Bauernwirtschaften die Hilfe der Roten
Armee angedeihben, sie unterstüfzt sie mit Ge-
räten und Zuqtieren, um den Erfolg der Boden-
reform zu sichern.

Insiflinversorqung in Thüringen
Weimar, 3. Dezember (SNB).

Am Beispiel der Versorqung Zuckerkranker
mit Insulin gibt Dr. Drechsler, der Leiter des
Landesamtes für Gesundheitswesen in Thürin-
gen, eine grundlegende Darstellung über dis
Bedeutung der Arzneiversorqunq in der heu-
tigen Zeit. Dr. Drechsler wendet sich gegen
Gerüchte, die den wirklichen Verhältnissen
nicht völlig Rechnung tragen, und stellt fest,
daß die schwerste Zeit für den Diabetiker als
überwunden betrachtet werden kann. Insvlin
läßt sich vorläufig noch nicht synthetisch her-
stellen, es wird aus tierischen Produkten, und
zwar aus Bauchspeicheldrüsen, gewonnen.

Als Produktionsfirma für Thäringen ist die
Schering A.-G. in Berlin von der Zentralver-
waltung für das Gesundheitswesen in Berlin
bestimmt worden. Die Sammlung der Drüsen
wird seit einigen Wochen systematisch in den
Schlachthötfen betrieben.
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„Runäfunkverhbrechen“
Erlebnisbericht einer hallischen Anti-

faschistin c

Die Berichte über die Kriegsverbrecher-
prozesse haben einen unserer Leser angeregt,
die Erlebnisse einer ihm bekannten Frau zu
schildern, die den Naziterror am eigenen Leib
zu spüren bekommen hat. Wir geben im fol-
gencden die Schiläcrung wieder:

Ich bin seinerzeit vom Sonder gericht
in Halle zu 7? Jahren Zuchthaus
Wegen eines so genannten Kriegsverbrechens
verurteilt worden Als ich in das Unter-
suchungsgetängqnis eingeliefert wurde, hörte ich
schon in den ersten Tagen und Nächten
jämmerliches Schreien und stöhnen. Meine
Mit gefangenen berichteten mir, daß das hier an
der Tagesordnung sei und daß man hier 9e-
schlaqen und gemartert werde. So wurden einer
Frau von 65 Jahren die Zähne eingqe-
schlaqgen, nur weil sie zu dem Gestapo-
beamten gesagt hatte, sie hätten doch auch
eine Mutter und ob sie sich nicht schämten
Die Frau war wegen „Rundfunkverbrechens“
verhaftet worden.

Nach meiner Verurteilung wurde ich in das
Frauengefängnis nach Kottbus gebracht.
Dort erlebte ich die grauen vollen Fol-
tern der Cestapo. die, gleich Bestien in
Menschengestalt, die Frauen quälten.
Wir wurden mit dem Kopf nach unten
hoch gezogen und qesch'agen. Wenn
wir dann- herunterqelassen wurden, waren Wir
so zugerichtet daß wir uns kaum erheben
konnten. Wer nicht schnell genug aufstanch,
wurcle mit Fubtritten traktiert.

In einer Baracke waren 300 Gefangene unter-
qebracht. Fär alle war nur ein einziges Klosett
vorhanden. Es starrte von Kot und Dreck. Es
fehlte an Löffeln und es qab für drei Personen
nur einen Teller. Das Essen selbst war mehr
Wasser als alles andere. Wir Frauen mußten
Gasmaskenfilter für Hitlers Raubkrieq her-
stellen. Die Wachmannschaften bestanden aus
weiblichen ss-Hyänen, die uns bei
jeder Gelegenheit schikanierten. Wir wurden
auch zu Experimenten mit Gas ver-wendet, und es kam oft vor, daß bei undichtem
Filter die Frauen bewubtlos umsanken.

Als die Russen immer näher kamen, wurde
ein Teil der Gefangenen nach Kleinmeuselwitz
verfrachtet, und zwar so enq9
zusammenqgepfercht, daß niemand sitzen konnte.
In Leipzig wurden wi, zu zweien mit Hand-
schellen zusammen geschlossen und durch
schwerbewaftnete Wachmannschaften abtrans-
portiert. Doch schon nach wenigen Tagen
wurden wir durch die Amerikaner befreit.
Jeder, der solche schreckliche Erlebnisse hinter
sich hat, wird jedem Deutschen 2zurufen:
Denkt immer daran, daß nicht noch
einmal solche Schande und solches Elend über
das deutsche Volk gebracht wird. Vergest nie,
was der Nazismus Deutschland angetan hat!

e

In Moskau wurde ein Institut für Kunst-
er Akademie der Wissenschaften

der VdäSsSBR errichtet. Das Institut ist das erste
44und einzige Wisse he Forschungsinsti-

tut dieser Art in Europa. Zu seinem Leiter
wurde Igor Graba ernannt

Es ten für Malerei und Bild-
hauerei, Architektur, Musik und Theater. Seine
Hauotauſgabe besteht in der systematischen Be-
arb q aller Probleme der Kunstgeschichte
unter Veröffentlichung von Abhandlungen über
alle 7Weige Kunst,. Diese werden in einer
periodieschen Zeitschrift „Kunsterbe' er-
scbeinen. Ihre erste Folge ist dem grobrussi-
schen Maler II ja Repin gewidmet.

Der 15. Todestaq des russischen Malers Ilja
Répin wurde festlich begangen Unter anderem

ertolgte die I Sammelbandesbisher un veröffentlichter Briefe des Künstlers.
IIja Jefimowitsch Repin ist der hervorragende

lerausgabe eines

Vertreter des Realismus in der russischen
Malerei. Zu seinen bekanntesten Bildern ge-
hört das Gemälde „Wolqaschliepper
das er schon als Schüler der Akademie der
Künste im Jahre 1873 schuf Repin hat vor
allem das russische Leben der 80er Jahre des
19. Jahrhunderts wahrheitsgetreu und packend
darqestoellt.

27

7wei bekannte ausländische Schriftsteller,
der Franzose Louis Arragon und der eng9-
lische Schriſtsteller John Priestley, weilten
zu einem längeren Besuch in 'oskau

Arragon wies daraut hin, daß unter der
deutschen Besetzung in Frankreich sämtliche
Vlerke russischer Schriftsteller verbrannt
wurde

De nen Franzosen werde es erst ſetzt
u ich, ich eher mit Büchern wie „Der Fall

in Güterwagen

=—S— 7Aus dem internationalen Xulturleben

Anii die große Mod o
X

Anti stammt aus dem Griechischen und heißt
gegen. Dieses Wort ist heute populär und war
es auch zur Regierungszeit Adoltk I. Damals
machten viele in Anti-semitismus, und heute,
vielfach die gleichen Leute, in Anti-faschismus.
Anti ist eben noch lange nicht jeder, der es zu
sein Vorgiebt. Im Kriege war mancher Anti,
wenn es nicht so vorwärts ging, wie es gehen
sollte. Wenn aber vom Coventryren ganz Eng9-
lands die Rede war oder Goebbels stellte den
Fall von Moskau in Aussicht, dann tuteten diese
Antis sofort wieder in das andere Horn. Solche,
die ihren Antifaschismus aus der bloßen Nicht-
mitqliedschaft zur NSDAP herleiten, sind mit
ganz besonderer Vorsicht zu genießen. Viele
davon rissen ihr Maul für den Hitlerismus okt
genug weiter auf, als die Pgs. selber. Ewige
Antis aber sind die, denen es auf irgendeine
Partei überhaupt nicht ankommt, sondern nur
aus purem Eigennutz auf die Einsporung der
Beiträqge.

Dazu gehört denn doch schon etwas mehr
als zum Aufbau irgendeiner Schneider-
oder Schuhmacher werkstatt. Charaktere
vom Scheitel bis zur Ssohle sind hier ge-
rade noch qut genug, und Männern, die sich
zum meistern solch hoher Aufgaben berufen
fühlen, ist Antifaschismus nur eine Janz selbst-
verständliche Voraussetzunq. Um diesen Män-
nern, unseren Genossen, die nötigen Hilfskräfte
zu beschaffen und sozusagen für den Nachschub
zu sorgen, müssen es sich alle aber auch alle

Vorstände der Partei-Ortsvereine angelegen
sein lassen, viel mehr Wert auf die Qualität als
auf Quantität ihrer Mitglieder zu legen und
keine Geister zu rufen, die sich nur schwer
oder qar nicht wieder abschütteln lassen. Der
SPD-Genosse mub ein Begriff werden, der über
ſeden Zweifel erhaben ist. Das Beispiel des
eigenen Ichs muß Vorbild für die Allgemeinheit
sein. Genossen dieser Qualität bedürfen keines
besonderen Aushängeschildes mit der Auf-

schrift „Anti“. Bei reeller und strenger Beach-
tung dieser These ebnen sich die ohnehin eng
nebeneinander herlaufenden Wege der in Fragekommenden Parteien ganz von Leivel, upd bei

einer vom quten Willen getragenen Welichen-
stellung kommen sie enälich auch auf ein einzi-
ges zum Ziele führendeas Gleis. Sie schaffen da-
für aber auch ein Bollwerk, das uns keine Mili-
tär- und Junkerclique durch noch so geschickt
eingefädelte Intrig jemals wieder einreißen
kann.

Wer SPD-Genosse sein will, muß Vor allen
Dingen eine reine Weste tragen, ehrlich und ge-
recht gegen sich selbst und seine Mitmenschen
sein und wissen was er will. Gerade in der
gegenwärtigen Zeit, also die Periode, die zwi-
schen dem Abbruch eines, die Welt gefährden-
den Diktaturbaues und dem Aufbau eines
völkerversöhnenden Volksbaues liegt, sind
zweifelhafte Mitglieder die am Bau arbeiten-
den Parteien nicht tragbar. Alles, was uns das
traurige Hitlererbe an materiellen Restgütern
hinterlassen hat, gehört der Allgemeinheit. Was
bei den Größten und Schuldigsten beschlaq-
nahmt und enteigqnet wird, ist reell zu verteilen
an die Kleinsten und Unschuldigsten. Es gehört
nicht denjenigen, die an der Quelle sitzen, und
auch nicht dem, der die breitesten Schultern
zum weqgtragen hat. Wer in dieser Zeit ver-
sucht, sein Schäfchen zu scheren, ist nicht am
richtigen Platz. Solche „Anfis“ und solche „Ge-
nossen“ gehören auf keinen prominenten Posten,
und wenn sie auf jeden Jackenknopf das Wort
Anti schreiben.

Leider gibt es auch heute wieder asoziale
Elemente, die sich mit verbrecherhafter Ge-
schicklichkeit zu tarnen verstehen, und gerade
das sind die Hemmschuhe für eine Werbung der
noch abseits stehenden Bürger. Es wird deshalb
hohe Zeit, energisch durchzugreifen.

Hermann Kunze, Belleben.

2eec237„.,,,, VBrennereien wieder in Betrieh
Brennereien und Spirituosenfabriken sind wie-

der in Betrieb qesetzt worden. Die Brennereien
werden hauptsächlich aus Fabrikkartolffeln, zu
einem kleineren Teil auch aus Melasse, die
in den Zuckerfabriken antällt, Sprit erzeugen,
dessen Erfassunq durch die anstelle der frühe-
ren Reichsmonopolverwaltung für Branntwein
qetretene Spiritus- Direktion erfolgt, die der
Zentralfinanzverwaltung für die sowjetische
Besatzungszone untersteht. Als Spriterzeuger
sind bisher 1068 Betriebe zugelassen worden.
Es handelt sich dabei zum größten Teil um
kleinere landwirtschaftliche Betriebe und Guts-
brennereien, die vielfach nur wenige Mann
Belegschaft haben. Die meisten dieser Be-
triebe befinden sich in den Provinzen Sachsen
und Brgndenburg.

Aus dem von ihnen erzeugten Sprit sowie
aus Beständen der Spiritusdirektion werden die
Sptrituosenfabriken hauptsächlich weiße
schnäpse herstellen. Liköre werden nur in
kleineren Mengen erzeugt, da hierfür nur qe-
ringere Zuckermengen verfügbar sind, auber-
dem mangelt es an Muttersäften und Essenzen.

In die Trinkbranntweinerzeuqung sind etwa
400 Betriebe eingeschaltet worden, von denen
sich über 100 in Berlin, 88 in Thöringen und
etwa 50 in der Provinz Sachsen befinden. Dar-
unter sind so bekannte Namen wie Kahlbaum,
Mever, Mampe, Bardinot, Habel und Gilka.
Auch eine Reihe von bekannten Brauereien ist
mit der Trinkbranntweinerzeuqung betraut
worden.

Die erzeugten Branntweine kommen in
nächster Zeit in den Orten der sowjetischen
Besatzungszone über den Grob- und Einzel-
handel zum freien Verkauf. Der Verkaufs-
preis ist für 32prozentiqen Trinkbranntwein
mit 49 RM, für 40prozentigen mit 60 RM je
Liter festgesetzt worden. Der gegen früher be-
deutend erhöhte Verkaufspreis ergibt sich aus
der Erhöhung des Spritabgabepreises der
Spiritusdirektion. Die herein kommenden Mil-
lionenbeträqge werden von der Zentralfinanz-
ver waltung für Zwecke des wirtschaftlichen
Wiederaufbhaus verwendet. Auch den einzel-
nen Gemeinden fließen aus der Umsatzsteuer
höhere Einnahmen 2u. K. H.

Siſck In die Welt
Die Sfreikbewegung in USA

Neuvyork, 3. Dezember (TASS).
Die Arbeiter der dem Kongreß der Industrie-

gewerkschaften angehörenden Gewerkschaft der
Stahlarbeiter sprachen sich durch eine er-
drückende Stimmenmehrheit für die Durchfüh-
rung eines Streſks in der gesamten Stahlindu-
strie der USsA aus.

(SNB) Marseille. Zwei Todesurteile in Ab-
wesenheit der Angeklagten fällte am Sonn-
abend der Marseiller Gerichtshof gegen den
Gruppenleiter der französischen faschistischen
Partei, Simon Saveni, und den örtlichen Leiter
der Vichy-Miliz, Paul Jurami.
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von Paris“ von ja Ehrenburq und „Die
Nichtunterworfenen von Gorbatow zu be-
schäftiqen.

John Priestlev besuchte in Moskau die Auf-
führung seines Stückes „Er ist gekommen
im Kammerthester. Auf die Frage nach dem
Einäruck von der Darstellung seines Stückes
in Moskau antwortete Priestley: „Ich war an-

EEEEEEEEEEEEEIE
9m Nebel

Vom Vnerkannt ins Unbekannt geht man dahin,

nd scheint doch nicht zu schwehen.
Im Schleier trüber Geister, deren Sinn
Verborgen ist, wie ungetfülltes Leben,
Vergeht man wie Gestalten rings mher
Aus Nichts ins aufgesoqne Licht,
Und treibt verloren in dem grauen Meer
Wie Seelen tfoter Fische. Der Verzicht
Auf goldgetupfte Wellen wird s0 schwer,
Wenn Dunkelheit herniederbricht.

M. L. Kendzia.
IICCCMMMCEMMECCOGEEEEEMXkXGXAB
genehm überrascht, zu sehen, daß das Publi-
kum das Stück gut aufnahm.“ Priestley beab-
sichtigt, ein Buch über die Sowjetunion zu
schreiben.

rn
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Ueber das zeitgenössische Musikleben in
England entnehmen wir einem Avutikel von
Archibald Duncan Wils on im 7Aushblick““
folgende Ausführungen: England hat in den
letzten 20 Jahren einen außerordentlichen Auf-
schwung seines Musiklebens erlebt, der qe-
kenn zeichnet war durch das Entstehen einer
britischen, aber nicht nationalistischen Schule
von Komponisten, welterhin durch die Wieder-

Moskau (SNB). Die Moskauer Seifenfabrik
lieferte ihre erste Produktion. Es ist der fünfte
Betrieb dieser Art, der während des Krieges
geschaffen wurde. Die neue Fabrik ist nach
den letzten Errungenschaften der Technik ge-
baut und ein gerichtet.

7

((SNB) Moskau. Die Nominierung der Kan-
didaten zu den Bezirkswahlkommissionen be-
qann in Moskau, Leningrad und anderen
Städten sowie Bezirken des Landes. Insgesamt
werden mehr als 1 000 000 Mitglieder der Wabl-
kommissionen in 150 000 Wahlbezirken, die in
der gesamten UdsSR gebildet werden, tätig sein.

——x———=——

belebung der wissenschaftlichen Musik-
forschung, durch die reichere Gestaltung des
Konzertlebens und durch einen gewaltigen
Schritt vorwärts in der Qualitöt der musika-
lischen Darbietung. Von bekannten eng-
lischen Komponisten werden Elqar, Delius
und von den älteren Komponisten Vaughan
Williams besonders genannt. Als ebenfalls
beachtliche Erscheinungen des englischen
Musiklebens sind Arthur Bliß, Konstant
Lambert, William Balton und der Jüngste
von allen, Benjamin Brittne, zu nennen,
dessen erste große Oper „Peter Grimes“ von
der Kritik in die Nähe von Alban Bergs
„Wozzek“ gestellt wurde.

Das enqlische Musikleben wurde in stärk-
stem Maße durch häufige Besuche fremder
Künstler befruchtet, wie Tos ca nini, Bruno
Walter, Adam und Fritz Busch.

Auf das „Zueh von morgen An
Amerika versucht J. Donald Adams
eine Vorschan zu geben. Er geht dabei von

den Folgen des ersten Weltkrieges aus, der
eine Stimmung tiefer Enttöuschung hervorrief
und der Literatur des folgenden Vierteljahr-
hunderts ihre entscheidende Prägungq gab. Die
Bücher von Singlair Le wis, Ernest He-
minq way, James Branch, Cabel!l,
Edqar Lee Masters, Sheerwood An derson
u. a. besahen zwar unzweifelhaft die Qualität
und versuchten,, die Wirklichkeit in ihrer
qanzen Nacktheit zu zeigen. Aber sie antbehr-
ten nach Meinung des Verfassers der aufrich-
tigen Liebe zum Leben. Das war eine Reaktion
aus dem Kriegq, der in leidenschaftlicher Er-
requnqg begann, um in Blut und Scham zu
enden.

Es fragt sich nun, ob nach diesem Krieg
die amerikanische Literatur wieder die gleiche
Richtunq einschlägt, in der sie sich im Jahre
1920 bis 1930 beweqgte. Der Verfasser qlaubt,
Gründe für die Annahme zu haben, daß dem
nicht so sein wird.

Berliner Staats-Bipliothex

Berlin, 3 Dezember n
Die Berliner Staatsbibliothek, mit in

Gründungsjahr 1659 zu den jüngeren großdeutschen Bibiiotheken gehörend, setzte i
schnellier Entwicklung an die Spitze der en
schen wissenschaftlichen Bibliotheken
wurde ihre Zentralstelle. Diese glanzvoh
Entwicklung erlitt durch die Kriegsereiqui,
einen schweren Schlag. Das imposante
bäude unter den Linden, das die Stagtsbibſ.
thek und die Universitätsbibliothek beberberg
wurde wiederholt von Bomben und tand
heimqesucht. An der Beseitigqunq der van
reichen 7erstörunqgen wird schon ein ha
Jahr qearbeitet. Der Manqel an Materiaf in
ſacharbeitern hemmte selbst die dringe
baulichen Reparaturen aufs schwerste, s0 da
das Gebäude noch immer nicht gegen die n
bilden der Witterung geschützt ist. Infolge
dessen konnten die Bestönde der UVniversitsts
bibliotek, die im Hause blijeben, während cia
ßücherschätze der Staatsbibliothek nach a
wärts geschafft wurden, noch vicht in en
Maqazinen in Ordnung aufſgestollt werde
Man mußte sie vielmehr zum Schutz gegen
Reqen wiederhoſt innerhalb der Mäaqarine um.
lagern. Dieser Zusfand hat bis ſetzt die We
dereröffnung der Bibliothek verhindert. Man
hofft aber, im Laufe des Dezember die Repars.
tur des Daches über der Universitäts-Bibliothek
soweit zu bringen, so daß die Bächer in den
Maqazinen ordnunqsgemäß aufqgestellt werden
können. Doch werden sie dann Vorläufig nur
im Lesesaal benutzbar sein.

Während die baulichen Schäden in der Vnj-
versitäts-Bibliothek beschränkter Natur sind
wurde die Staats-Bibliothek von den Kriege
ereiqnissen in ihrem Dienstgebäude und ihren
Betriebseinrichtungen aufs allerschwerste
heimgesucht. Was hier an Aufräumungsarhbei-
ten und notdürftigster Sicherung, an Schutt-
beseitiqunq, Reparaturen an Türen und Fen-
stern, Verfagerung hunderttausender von Bän-
den, bisher geschehen konnte, wurde durch
das Personal der Bibliothek, vom jüngsten Lauf-
jungen bis zum Direktor in gemeinsamer Ar-
beit geleistet. Verschiedene herrenlos gewor-
dene Bibliotheken im Weichbild von Berlin
Wurden in die Staatsbibliothek überkführt, nach-
dem dort die wüsteste Vnordnung beseitigt war,

In den letzten Tagen der Kämpfe um Ber-
lin hatte sich die s8 in den Kellern der
Bibliothek eingenistet und dort vor ihrem Ab-
zug schwere Unordnung an gerichtet. Einschla-
gende Bomben und Granaten hatten Kataloge
und lose Buchbestände, Zeitschriftennette und
2eitunqssammlungen auseinandergeschlevgert,
Mühselige, zeitraubende Kleinarbeit war dieses
Rettungqswerk und das bibliothekarische Neu-
ordnen. Es handelt sich dabei um Bestföände,
dje, wenn sie verlorengingen, wehrscheinlich
nicht wieder zu beschaffen wären. Gleichzeitig
Waren auch Aufräumungsarbeiten in den Filia-
len der Staatsbibliothek, dem Lessinghaus in
der Dorotheenstraße und dem Lagerh ius in der
Linienstraße, die beide ebenfalls schwere bau-
liche Verwüstungen erlitten hatten, zu leisten,

Zwischendurch hatte ein Teil des gegen-
wärtig nur 170 Mitarbeiter starken Personals
auch bibliothekarische Aufgaben 2u erfüllen.
So bindet die verantwortungs volle notwendige
Aussonderunq des nazistischen militacistischen
und imperialistischen Schrifttums schon seit
Wochen einen großen Teil der Krätfte, die
sonst der eigentlichen Bibliotheksarbeit dienen
sollen.

Freier Markt in Schwerin
Schwerin, 3. Dezember (SNB).

Am Mittwoch, dem 28. November, Wurde
nach langen Jahren der Zwangswirtschaft in
Schwerin ein freier Markt eröffnet, womit allen
Bauern, die ihrer Ablieferungspflicht genügt
haven, die Möglichkeit gegeben wird, ihre
Ueberschüsse zum freien Verkauf zu bringen
Die Verwaltungen der Stadt und des Kreises
Schwerin hatten alle Vorarbeiten zur Durch-
führung dieser Maßnahme getroffen und dafür
gesorqt, daß der Baver als Gegenleistung Er-
zeugnisse der Stadt wird einkaufen können.

Die Generation, die in diesen Krieq 700. wer
ganz anders geartet als die, die in den letz en
Krieg eintrat. Sie war nicht romantisch s
dern kritisch-wißbeqierig, skeptisch von es
Wiege an, sich dabei aber der Notwenor
keit einer neuen oder erneuerten Weltoranes
schon früh bewußt.

Die Gefahr, die dem Geist freier mensch-
ticher Zusammenarbeit qedront hat, ohne e
keine Freiheit denkbar ist, hat in ihr .zumindes
den Glauben an diesen Geist geſfestigt Es
in diesem Zusammenhang interessant, daß es
der Spitze der amerikanischen Besteleriaes
zwei Jahre lang drei Bücher mit rege
Themen standen. Es handelt sich um Di
nins „Die Schlüssel zum Königreich
Franz Werfels „Das Lied von Bernsgoe
und schliebhlich „The Robe“ von Lovo
q la s. Viele andere Bücher maßgebe:
Autoren vefaßten sich in den letztenebenfalls mit dem Phänomen des Giaubens.

Ein gewisser Wandel zeigt sich 7. B. ar
im Charakter des Werkes von Ernest bäh
minq way. Er hat wie kaum ein ande
die Enttäuschung der Kriegs- und Nachbries

ren

zeit konsequent géestaltet. In seinem man
„Wenn die Stunde schlägt“ findet man eines
bei ihm ganz neuen beſahenden Ton. Ab-
liches läßt sich von Aldous Huxley Sagen
Dieser lebensbeſahende Ton in der zeitgen-
sischen schönen Literatur Amerikas ist e
dig stärker geworden, was ſedoch Kein Ver-
lassen der realistischen Grundhal tung
deutete. Dafür sind 2. B. Romane vie Ricce
Llewellyns Wie gräün war wein e
Betty 8mith „Kin Baum wächst in Broo
und „Eine Glocke für Adanö“ von John He
s e y charakteristisch.

Den während der Nachkriegszeit in großer
7ahl erschienenen autobiographis cher
Romanen, deren Haupthelden de Autforen
selbst Waren, prophezeit Donald Adams keine
wesentliche Zunahme mehr.
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rathereite Volkssolidarität
Der Verband der Fabrikarbeiter Bezirk

Halle-Merseburg hat vor einigen Wochen an
zeine ihm angeschlossenen Betriebe einen Auf-
ruf zur Hilfsaktion „Rettet die Kinder“ er-
jassen. Nachfolgende Firmen haben bereits
spenden für unsere Kinder gestiftet:

Die Spielwarenfabrik Nierling, Halle-
Trotha, Bahnhofstraße 8, hat Spielwaren im
Werte von 4000 RM gespendet. Belegschaftt
und Betriebsleitung arbeiteten mit voller Hin-
abe für die Kleinen

Die Belegschaft und Betriebsleiter der

G W TA-T mmAktion „Rettet die
Die ersten, zur Nachahmung empfohlenen Spenden

HALLE VND

Adler-Drogerie, Geiststr., Ecke Neumarkt-
straße, haben Artikel zur Säuglingspflege im
Werte von 120 RM zur Verfügung' gesteilt.

Belegschaft und Inhaber der Filzwaren-
fabrik Georg Walde, Leipziger Chaussee,
spendeten 12 Paar Kinderfilzpantoffeln.

Die Angestellten und Vorstandsmitglieder
des Fabrikarbeiterverbandes Ortsver waltung
Halle spendeten einen Betrag von 150 RM für
das Hilfswerk „Rettet die Kinder“, In diesem
Zusammenhang werden die Betriebsrats-
obmänner der angeschlossenen Betriebe er-
sucht, mehr wie bisher in den Betrieben für
die Hilfsaktion zu tun.

Kinder helfen Kindern
Tausend fleißige Kinderhände sind an der

Arbeit. Es wird genäht und gestopkt, geflickt
und gebastelt, gesägt und geleimt, gemalt und
angeputzt. Die schuljugend von Halle
hat sich schon seit Monaten in großem Ausmabß
aktiv ein geschaltet, um denen zu helfen
und Freude zu bereiten, die unsere Hilfe
dringend nötig haben

Schon damals, als die Schulen nach dem
Zusammenbruch noch geschlossen waren, wur-
den täglich Schülerinnen der oberen Klassen

„Kniftlige Arbeit“. Die Mädels haben, wie die
Jungen, ihre helle Freude daran, und sie mer-
ken kaum, daß sie dabei doch viel lernen.

„Spielendes Lernen“
der alte pädagoqische Grundsatz, findet hier
volle praktische Anwendung. Aber die Jungen
Wollen nicht nur Püppchen liefern. Eine ganze
Serie entzückender Muster von Spielsachen
aller Art in werkgerechter Ausführung mit be-
tont kunstqewerblicher Note werden von Leh-
rern und Schülern gemeinsam erarbeitet. Man

Kinder läuft an

hat seine helle Freude an diesem Spielzeug und
Wünschte, daß jedes deutsche Kind statt des
vielfach von Fabriken verbreiteten Kitsches
solches Spielzeug in die Hände bekäme.

unserer Volks- und Mittelschulen in Näh-
stuben unter der sachkundigen Führung ihrer
Lehrerinnen eingesetzt. Aus den einzelnen
Schulen waren etwa

120 Nähmaschinen zusammengezogen

worden. Die Zahl der gleichzeitig arbeitendenSchülerinnen War auf über 200 angewachsen. Frohe Botschatft für Raucher:
Unter dem Motto „Aus Alt wird Neu“ nähten
sie aus gereinigtem Altmaterial Wäschegegen-
ſtände für den Haushalt und Bekleidung für
groß und klein. Dazu wurden beschädigte
Kleidungsgegenstände und Wäschestöcke ge-
flickt oder gestopft. Es sind ganze Wagen-
fuhren voll Schürzen und Hemden, Hosen und
Jacken, Bettzeuq und Taschentüchern, Gardinen
und Windeln, Handtüchern und Decken, die
von den Nähstuben der Schulen in die Sammel-
stelle des „Wiederqutmachungswerkes“ gefah-
ren werden Kkonnten.

In elf Ablieferungen waren es rd. 25 000
Finzelstücke, die fleißige Kinderhände
schufen. Die Arbeit geht unentwegt Wweiter,
und Woche für Woche kommt Neues dazu.
Daneben ist seit einigen Wochen eine neue

Arbeit in Angriff genommen. Das Werk „Oplker
des Faschismus“ liefert den Schulen beschä-
digte Militärunterwäsche aus Trikot, die sich
nicht mehr ausbessern läßt. In einer Arbeits-
gemeinschaft treffen sich mehrmals wöchentlich
etwa zwanzig Lehrerinnen und schneiden
davon nach genau ausgearbeiten Mustern
Kinderstrümpfe zu. Die zugeschnittenen Stücke
werden an alle Volks- und Mittelschulen Ver-
teilt und dort außerhalb des Unterrichts in
Arbeitsqemeinschaften älterer Schülerinnen zu
praktischen, dauerhaften und durchaus ge-
schmackvollen Strümpfen aller Größen Ver-
arbeitet. Rund 1500 Paar Kinderstrümpfe sollen
bis Weihnachten fertiggestellt sein. Die Arbeit
verlangt Ausdauer und Sorgfalt, sie macht
aber auch Freude und löst Begeisterung aus.

Die Höheren schulen und die Be-
rufsschulen für Mädchen haben schwerere
Aufgaben zu lösen. Sie nähen aus Wwollenen
Abfallresten Winterhandschuhe und warme
Hausschuhe. Jede Woche werden etwa 200 Paar
Winterhandschuhe fertig. Der Weihnachtsmann
soll 1000 Paar austeilen können.

Ganz allerliebst sind die Püppchen, die in
Gemeinschaftsarbeit von Jungen und Mädels
der Volks- und Mittelschulen gebastelt und an-
gezogen werden. Lehrer schneiden in den Werk-
stätten des Werklehrerseminars die einzelnen
Teile der Holzpüppchen zurecht. Von dort
gehen sie an die Knabenschulen. Die Jungen
schmirgeln die Teile mit Sandpapier sauber,
fügen sie zusammen, leimen die Füße an, fügen
die Gelenke ineinander und geben die Puppen
dann an die Mädchenschulen. Hier sind be-
reits aus alten Kostüömen des Stadttheaters oder
aus Abfällen der Nähstuben des Stadtheaters die vielbegehrten „Stäbchen“ hunderteweise
oder aus Abfällen der Nähstuben kleine Hemd- durch die geschickten und flinken Hände der
chen, Schürzchen, Kleiächen, Mützchen und Mädchen gleiten sieht, die sie in Schachteln zu
Was alles dazu gehört, entstanden. Das ist eine 50 Stück einpacken. Unaufhörlich wirft die

Im Zuge des Wiederaufbaus ist in Halle
nunmehr auch eine Zigarettenfabrik erstanden,
die durch die Tatkraft und den Wiederaufbau-
Willen ihres Gründers ins Leben gerufen
wurde und die augenblicklich täglich 120 000
Ziqaretten herstellt. Das „Volksblatt“ stattete
dem jungen Unternehmen anläßlich des Pro-
duktionsanlaufes einen Besuch ab und ge-
Wann dabei folgende Eindrücke:
Der passionierte Raucher glaubt sich in die

Gefilde der Seligen versetzt, wenn er die Räume
der Zigarettenfabrik Steirer betritt, in der es
von echten Orienttabaken lieblich und aroma-

Morgana zum Opfer gefallen zu sein, wenn er

mm n
2* 5 sein? Drei, höchstens vier Chansons hätten vollauf„Steintor u trririer besser genügt, reichen Beifall zu ernten. Wer ein ganzes

Das Steintor-Varietée zeigt eine er freur- Lederbuch vorsingen v II. läuft Gefahr, das auf
lic h e Entwicklungstendenz Zugegeben daß kurzweilige Unterhaltung eingestellte Publik yy zu

i lanqweilen. Als Telepathin überzeugte Hellad eraten Programmgestaltungen sichtlich Leitner durch ihre ans Unwahrscheinliche grev-
e n den en Katastrophalen Zusammen- zende Bewußtseinsübertraqung
dnch des Hitlerregimes bedingten Folge- Schlicht und eintach ohne bombastische Ankündi-
erscheinungen litten, konnte man sich damals gungen, steht Henny Riedner als „Kautschuk
vicht des Eindrucks erwehren, daß die Ver- auf Spitze im Programm. Und doch verbirgt sich
pflichtung des Varietés als Ausdruck der leich- dahinter eine der besten Leistungen überhaupt Je
ten Muse gegenüber dem Publikum nicht ernst wir im letzten Vierteljahr im Steintor-Variete sahen.
genug genommen wurde. Es wurde deshalb an Mit einem anmutigen Spitzentanz beginnen ste S
dieser Stelle eine entsprechende Kritik geübt. Adele e en erenene een
voriapgere die Konsequenzen 2u riehen imwor harmoniech und dadurch wirkungsvoll bleibt

i ehr sich das Publikum auch durch die letztenu Edenharter konnte fär die Zeit Wenerenäen Kriegsſahre hindurch ein gesundes
n l. bis 15. Dezeraber Kräfte nach Halle ver- Urteil für wahre artistische Leistung bewahrt hat
ehten, die in ihrer Zusammenstellung als beweist der reiche Beifall, den Henny Riedner
ogramm den Willen nach Leistung in jmmer lächelnd und graziös dankbar entgegen-
Artistik und Unterhaltung erkennen lassen. Es nimmt Johnn y Co bringen mit ihrem Tieridyn
Soll dies nicht bedeuten, daß damit bereits da s das Haus zum Lachen während Fredi Kruth e
ſiveau für Halle erreicht ist, das uns für das seinem v r r nW wies r Draving hen W e v ab kiumor und artistisches Können zu

s aber rückhaltlos anerkannt werden mus, i einer Glanznummer des derzeitigen Programms Ver-v in a das man den Willen, dies Ziel bindet. Willy Ha n a ck konnte in seinem humoristi-
rreichen, dazu besitzt.

e
schen Solovortrag nicht ganz gefallen. Humor ist,
wenn man dennoch lacht, aber nicht erst dazu mit

Hanna FellerVnter Leitung des Kapellmeisters Hans Helmut Sjner Feder gekitzelt werden mus. u
un ger eröffnete das Steintor-Orchester die unter und Partner zeigen einen schönen Kugelakt

dem Titel „Knalibonbons“ zusammengestellte Pro- Bobby Reuß und Partnerin präsentieren sich als
Aammfolge. Die drei Higgins (zwei davon Fxzentriker großen Stils. gſin sich erst noch die artistischen Sporen Ver- Befriedigt verläßt man die Vorstellung, Wei

zeigten argentinische Gauchospiele, denen man erfüllt bekam, was man gich von einem
d. Ray Ray als gute Akrobaten anschlossen. guten Varieté verspricht: Musik, Gesang,

lissy Riedinger eine charmanie Frau in Artistik, Humor und hin und wieder eine
e Schlager-Revue ist, kann niemand bestreiten, Sokunge da Vor Spannung der Herzschlag zu

Wäre es nicht wichtiger gewesen, Weniger ar oht. H. G. St.49 ch vatör eiwas programmkräftiger m s5tocken droht.

Zzigaretten am laufenden Band
Zigareſfenfabrik Sfeirer produziert Vorläufig keine Aufhebung der

Zwangsbewirfschafftunq

tisch duftet; ja, noch mehr, er glaubt einer Fata
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Arbeitskreis junger Sozialdemokraten. Unser

Mitarbeiterkreis und alle interessierten jungen
Genossen und Genossinnen treffen sich am
Donnerstag, dem 6. Dezember, um 19.30 Uhr im
Gemeinschaſtsraum des „Volksblatt“-Verlages,
Gr. Brauhausstraße 16/17, zu einer wichtigen
Besprechung.

Die Nähstube des Werklehrersemi-
nars betont ebenfalls die kunstgewerbliche
Richtung bei der Herstellung von Taschen-
tüchern und Umhängetaschen, Schürzchen und
Trägerröckchen usw. für unsere Jünqsten, die
auch aus altem Material geſertigt werden.
Nach einem besonderen Verfahren erhalten
diese Stücke ganz entzückende Muster, die
farbecht und waschecht sind.

Die Schulen der Stadt Halle liefern mit
diesen Arbeiten, die schon seit Monaten laufen
und die jetzt für die bevorstehende Weih-
nachts verteilung unter einheitlicher Leitung
straff zusammengefaßt und besonders gelördert
Werden, einen wertvollen, sichtbaren Bei-
trag zur Wiedergutmachung für alle
die, denen das Hitler- Regime oft nicht nur das
Lebensnotwendige, sondern auch das Liebste
genommen hat. Darüber hinaus werden alle
jene bedacht werden können, die der Hilfe be-
dürftig sind. Patenschaften der einzelnen Klas-

Schwarzes Horn auf gelbem Grunde
Solange eine orqanisierte Post auf deutschem

Gebiet besteht, also seit Thurn und Taxis'
Zeiten, ist ihre Farbe qelb, das leuchtende,
in die Augen fallende, aber das keineswegs bo-
leidigende Kanariengelb. Die Aelteren unter
uns erinnern sich noch alle der fröhlich durch
die Landschaft rollenden Karriolposten oder der
großräumigen Stadtpostwagen, auf deren hohem
Bock der „Schwager“ saß.

Die Nazis schafften die gelbe Farbe ab und
strichen alle Postwagen rot an. Und auf die
Wagenwände kam selbstverständlich ihr soge-
nanntes Hoheitszeichen, ohne das kein Gegen-
stand im Gottseidank so kurzlebigen „Dritten
Reich nach ihrer Meinung avtf Respekt rech-
nen konnte.

sen untereinander oder auch von Schule zu Die Massenverbrechen. die unter dem
Schule bringen zusätz liche Gaben. Jede Schule Hobeitszeichen verübt wurden, werden im
ist bemüht, von sich aus weitere Wege zu Namen der Menschheit Jvgeurteilt a

Schandzeichen selber ist in Schmach undsuchen, um das grobe Hilfswerk auszugestalten.
Die Schulstadt Halle kann mit Recht stolz

sein auf das, was hier mit geringsten Mitteln,
aber mit viel Liebe und größter Aufopferung
geleistet wird.

Schande versunken.
In einer Verfügung hat der Präsident der

Zentralverwaltung für das Post- und Fernmelde-
wWesen in der sowjetischen Besetzungszone,
Dr. Wilhelm Schröder, angeordnet, daß der bis-
herige Anstrich der Postfahrzeuge durch die
traditionelle qelbe Postfarbe ersetzt wird. Er-
setzt wird auch die bisherige Aufschrift
„Deutsche Reichspost durch die Aufschrift
„Deutsche Post“ in lateinischen Buchstaben.
Und auch das Posthorn kommt wieder zu Ehren.
Als neues Postwappen, das mit den von ihm
aus gehenden Blitzen zugleich die große Be-
deutung des Fernmeldewesens versinnbildlicht,
wird es in schwarzer Farbe mit silbernen
Schlaqlichtern die gelben Wagen schmücken.

Wenn in Zukunft die Postwagen, die jetzt
ja meistens Kraftfahrzeuge sind, wieder in
ihrem freundlichen Gelb durch die Straßen und
die Landschaft rollen, sind auch sie das Zeichen
einer neuen Zeit, einer Zeit, in der die Deutsche
Post einzig und allein dem friedlichen Zu-
sammmenleben der Menschen und ihren völker-
verbindenden Aufgaben dient.

Fleisch für die 3. Novemberdekade
Ab morgen kann auf die Fleischavbschnitte

der 3. Novemberdekade der Stadt Halle
Fleisch un voller Gewichtsmengé
bezogen werden. Die Lebensmittelkarten der
Verbraucher, die sich nicht voranmelden konn-
ten, werden ebenfalls beliefert.

Maschine die Zigaretten aus, bis 120 000 Stück
am Tag hergestellt sind.

Der Betrieb ist sozusagen aus dem Nichts
heraus geschaffen worden. Es klingt fast wie
ein modernes Märchen, das ungefähr so lautet:
Es war einmal ein Mann, dessen Zigaretten-
fabrik in Berlin total ausgebombt und dessen
Heim völlig zerstört wurde. Dieser Mann be-
fand sich bei Kriegsende zufällig in Halle und
beschloß, sich hier ein neues Leben aufzubauen.
Mit leeren Händen, nur ausgestattet mit reichem
fachlichen Wissen, fing er an, in Halle eine
Zigarettenfabrik aufzubauen und hat nun die
Absicht, Anfang kommenden Jahres täglich
eine Million Zigaretten zu produzieren. Carlos
Feder heißt dieser Mann, der das Wunder
vollbracht hat, die Zigarettenproduktion in
Halle zum Anlaufen zu bringen. Unter schwie-
rigsten Verhältnissen wurden aus Dresden aus--
gebrannte Maschinen beschafft und wieder-
hergestellt. Es waren dies eine Schneide-
maschine und eine Exzelsior-Zigaretten-
maschine, die augenblicklich laufen. Im Januar
kommenden Jahres werden noch mehrere
Spezialmaschinen hinzutreten, darunter eine
Zigarettenmaschine, die täglich 600 000 2Ziga-
retten auswirkt.

Für das Produktionsprogramm standen keine
Facharbeiter zur Verfüqung; sie mußten erst
angelernt werden. Und auch hier war es Wieder
Carlos Feder, der von früh bis nachts im Be-
triebe arbeitete und seine Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen anlernte Alle Schwierigkeiten
wurden überwunden, und es zeigt sich auch

Wer hat Kochkessel und Essenfröger
Alle Besitzer von nicht genutzten Koch-

Kesseln über 200 Liter und Essenträgern über
20 Liter Fassungsvermöqen haben diese bis
zum 8. Dezember beim Ernährungs- und Wirt-
schaftsamt, Abteilung Gemeinschaftsspeisung,
Oleariusstraße 7, Zimmer 6, zu melden.

Reisebeschränkung nach dem Westen
Nach einer Anordnung der Reichsbahn-

direktion Dresden ist der Verkauf von Fahr-
karten nach den Bahnhöfen der Reichsbahn-
direktionen Ha lle, Erfurt und Magde-
burg sowie über Strecken dieser Direktionen
an Flüchtlinge, Rückwanderer und Umsiedlerhier wieder, daß Wille und Energie vieles verboten. Zugelassen sind in diesen Richtungen

vermögen. in der Hauptsache nur noch Dienst- undDie Frage des Zigarettenpapiers ist durch Geschäftsfahrten.
die Vermittlung der russischen Verwaltungs-
behörden sichergestellt; ebenso liegt vom
Zentralverband in Berlin der Vertejlungs-
stelle des in der sowjetischen Okkupationszone
gelegenen Rohtabaks die Zusage vor, daß
in Kürze der Rohtabak für den eingereichten
Produktionsplan zugeteilt wird. Bis jetzt ver-
arbeitet die Fabrik

nur reine Orienttabake,
und die Qualität der hergestellten Zigaretten
ist so, wie sie eben eine Friedenszigarette auf-
weisen muß, von der man höchsten Genuß
verlangt.

Die Neunmalklugen, die schon wieder mal
das Gras wachsen hörten und ausstreuten, daß
in Kürze der Zigarettenverkauf genau wie der
Spirituosenverkauf frei sein solle, müssen sich
sagen lassen, daß daran vorerst nicht zu denken
ist. Die Zwangsbewirtschaftung wird deshalb
noch anhalten müssen, weil wir augenblicklich
keinen Rohtabak vom Ausland beziehen können
und nur auf unsere eigenen Bestände im Lande
angewiesen sind.

Der Produktionsanlauf der Zigarettenfabrik
Steirer in Halle ist ein weiterer Meilenstein
im Wiederaufbau des Wirtschaftslebens in

Mifqlieder des Provinzialausschusses!
Vorsitzende der Orts- und Gebietsaus-
schüsse des FDGB der Provinz Sachsenl

Am Donnerstag, dem 6. Dezember, um 10 Uhr
vormittags, findet im „Volkspark“ eine

Konferenz des Provinzialausschusses

Neuregisfrierung der Kraftfahrzeuge
In letzter Zeit haben sich die Fälle gemehrt,

daß Kraftfahrzeuge und Lizenzen entwendet
wurden. Um die mißbräuchliche Benutzung
dieser Lizenzen zu verhüten, hat die Straben-
verkehrsdirektion für den Bereich der
Provinz Sachsen angeordnet, daß alle lizenzier-
ten Kraftfahrzeuge bis zum 15. Dezember 1945
zur Neuregistrierung bei den örtlichen
Straßenverkehrsleitern vorzuführen sind. Jedes
registrierte Kraftfahrzeug erhält bei der Re-
gistrierung eine Bescheinigung. Der Führer des
Kraftfahrzeuqes muß diese Bescheinigung auf
seinen Fahrten mitführen und den deutschen
Kontrollbeamten auf Verlangen vorzeigen.
Kann bei Kontrollen die Bescheinigung nicht
vorgezeigt weräen, muß angenommen werdem,
daß die Lizenz auf ungewöhnlichem Wege er-
worben wurde Das Fahrzeug wird in solchen
Fällen bis zur Klarstellung sichergestellt.

Die „Flandrische Glückskette“
In letzter Zeit mehren sich die Fälle, wo

Personen durch die Post Briefe zuqeschickt be-
kommen, welche die Ueberschrift „Die Flan-
drische Glückskette“ tragen und in welchem
aufgefordert wird, daß die Glückskette nicht
unterbrochen werden darf, von dem Briefe
drei Abschriften gefertigt und an weitere drei
Personen geschickt werden sollen, andernfalls
derjenige Unglück haben würde.

Es braucht wohl nicht besonders hervorge-
hoben zu werden, daß es sich bei diesen Brie-
fen um abergläubischen Unsinn handelt, undsiatt. Der rechtzeitige Beginn der Konferenz

ertordert das pünktliche Erscheinen der es Kann nicht genug davor gewarnt Verden
Kollegen diesen Unsinn fortzusetzen. Wer solch einesBrief erhält, tat qut, diesen der Polizei zu über-

geben, damit der Schreiber der Briefe ausfin-
dig gemacht wird, denn es ist selbstverständ-
lich, daß die Schreiber solcher unsinniger
Briefe strafrechtlich zur Verantwortung ge-
zogen werden.

Provinzialausschuß des FDGB
der Provinz Sachsen.

e

unserer Saalestadt. Nachdem die wichtiosten
und lebensnotwendigsten Betriebe wieder in
Gang gebracht worden sind, ist die Herstellung
von Zigaretten gerade für die werk-
tätige Bevölkerung ein nicht zu unter-
schätzender Faktor. Wenn erst zu der geregel-

Wettervorhersage für den S. Dezember.
Nach kurzer Beruhigung in der Nacht erneute

ten Versorgungglage die geregelte Zigaretten- Eintrübung und Regenfälle. Temperaturen
verteilung tritt, dann ist manches im Leben nachts zwischen 2 und 5 Grad, am Tage auf
leichter zu ertragen, was erst so schwer s bis 8 Grad ansteigend. Die nächsten Tage
erschien. F. L weiterhin unbeständig.



Erweiterter Postscheck- und Tefegramm-
verkehr

Von der Zentralverwaltung für das Post-
und Fernmeldewesen in der sowjetischen Be-
satzungszone Deutschlands erfahren wir, daß

ab 1. Dezember die Aufnahme des Post-
scheckdienstes im Gebiet der qanzen sowje-
tischen Besatzungszone Deutschlands

einschließlich des Gebietes von Groß-Berlin
gestattet ist. Berlin ist nicht mehr isoliert.
Es können wieder Zahlungen und Ueberwei-
sunqen über Konten bei den Postscheckämtern
Berlin, Dresden, Erfurt, Leipzig und Maqgde-
burq und zwischen ihnen vorgenommen Wer-
den. Verfüqt werden darf über Guthaben
solcher Konten, auf die Einzahlungen nach
der Kontensperre geleistet worden sind.

Auch der Teleqgrammverkehbhr
zwischen Berlin und Orten in der sowjetischen
Besatzungszone ist wieder zugelassen. Diese
Verbesserungen wurden von allen Bevölke-
rungskreisen und besonders von der Wirt-
schaft lebhaft herbeiqesehnt. Sie werden dazu
beitragen, die Entfaltung des wirtschaftlichen
Lebens weiter zu fördern.

Das Thema: „Provinzial-Lotterie“
In unserer Ausgabe Nr. 51 vom 3. Novem-

ber 1945 machten wir den Vorzchlag, eine
„Provinzial-hotterie für den Wiederaufbau der
Provinz Sachsen“ ins Leben zu rufen unch
Wwiesen darauf hin, daß mit einer solchen
Lotterie mehrere Fliegen mit einem Schlag
erledigt werden könnten.

Die Aufbringung finanzieller Mittel für den
Neuaufbau der zerstörten Städte stand im Vor-
dergrund unserer Ueberlequngen. Wir gingen
davon aus, da die einzelnen Gemeinden aus
eigener Kraft der groben Anforderungen nicht
Herr zu werden vermögen, die an sie im
Rahmen der Beseitiqunq der Trümmer und der
Erstehung neuer Wohnbauten gestellt werden
müssen. Uns erscheint es zweckmäbiger, durch
gemeinschaftliche Hilfe eine 9e-
meinschaftliche Tat in die Wege 2zu
leiten, und zwar auf freiwilliger Basis und
nicht im Wege einer zwangsweisen finanziellen
Abqgabe.

Jetzt ist durch eine Verordnung des Bun-
deslandes Sachsen die einstige Sächsische
Landeslotterie wieder aufqgelebt. Unseres
Wissens werden auch in Berlin von Zeit zu
Zeit Lotterien für gemeinnützige Zwecke durch-
geführt.

Wir sind der Ansicht, daß man unseren
Vorschlag zur Errichtung einer provinzsächsi-
schen Lotterie bei den zuständigen Stellen
einer ernsthaften Prüfung unterziehen sollte,
da die angeführten positiven Beweggründe, die
für eine solche Wiederaufbau- Lotterie sprechen,
nicht von der Hand zu weisen sind.
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Riestedt. Unter der Leitung der anti-
faschistischen Blockparteien fand ein gut ge-
stalteter Elternabend statt. Der Schulleiter gab
in seiner Ahsprache der Hoffnung Ausdruck,
daß die Lehrkräfte mit Hilfe der Eltern den
Rest der Naziirrlehre bald beseitigen werden.
Gesänge und Gedichte umrahmten die Darbie-
tungen und die Volkstänze. Die Parteien
wählten dann einen Elternausschuß, der die
Arbeit in der schule und die Durchführung
der Schulreform überwachen soll.

Vinzelberq. In einer öffentlichen Versamm-
lung der sPD sprach Gen. Treumann.
Seine aufklärende Rede, von allen Versam-
melten mit Begeisterung aufgenommen, War
der Anlaß zur Gründung eines Ortsvereins.
Nach der Aufnahme von 20 neuen Mitgliedern
wurde der Vorstand gewählt.

Ein Kilogramm
(Eiq. Bericht) H. W. B. Crimmitschau, den 4. Dezember.

Die Ingangbringung unserer Industrie und der damit verbundene Neuaufbau der
Wirtschaft erfordern die Erfassung aller noch verbliebenen Reserven. Hierzu gehört
auf dem Textilrohstofftmarkt das Altmaterial. Welch eine Menge neue Werte aus den
scheinbar wertlosen Lumpen geschaften werden kann, erhellt der folgende Bericht aus
einem sächsischen Betrieb. Auch in unserer Provinz sollte seitens der Textilindustrie
der Frage der Altmatertalverwertung hinfort größere Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Die Beimischunq von Reißwolle
Vor etwa 80 Jahren schon gab es in Thü-

ringen eine gutgehende Tuchindustrie, die sich
durch die Güte ihrer Ware einen Namen ge-
macht hatte. Jeder Käufer hätte darauf ge-
schworen, daß hier nur reine Schafwolle Ver-
wendet wurde. Tatsächlich aber wurde hier
damals schon Reib wolle beigemischt, nach-
dem Versuche ergeben hatten, daß dadurch
die Güte und Festigkeit der Tuche gesteigert
Wurden.

Dem Kunden aber durfte dies damals nicht
zu Ohren kommen. Er Wäre nie davon zu
überzeugen gewesen, daß durch die Beigabe
von Altfasern eine neue Ware verbessert wer-
den könnte. So waren denn einst an den Kauf
und die Lieferung von Reißwolle ungewöhn-
liche Bedingungen geknüpft, wie etwa: die
„Kunstwolle“, wie sie damals noch hleb,
mußte nachts angefahren werden, drei- und
vierfach verpackt, damit nicht einmal die Ar-
beiter des eigenen Betriebes erfuhren, daß
man Reißwolle verwendete. Andernfalls wäre
es um den Ruf der Tuchmacher geschehen ge-
wesen. Ein alter Fachmann unter den Reißwoll-
fabrikanten erzählte uns vor einiger Zeit diese

Erinnerung und fügte hinzu „So ein Anzug
mit Reißwollbeimischung war Von jeher nicht
totzukriegen. Erst trug ihn der Großvater.
Für den Sohn wurde er gewendet und aber-
mals eine Generation lang strapaziert, und dann
wurde immer noch für den Enkel ein dauer-
hafter Knabenanzug daraus“. Das mag über-
trieben klingen aber haben wir nicht alle
von unseren Grobeltern ähnliches gehört?

Es ist schon so: die Wollfaser ist Kaum
abzunutzen. Reibwolle aus Strümpfen, Hand-
schuhen, Strickwesten und Trikothemden
kann selbst der Fachmann kaum Von frischer
Schafwolle unterscheiden.
ln den letzten Jahren hat die deutsche

Tuchindustrie, die vorwiegend ja fast aus-
schlieblich nur noch für Hitlers Kriegs-
maschine arbeitete, weitgehendst

Altfasern zur Neuanfertigung
verwendet, und zwar benſſtete sie die aus den
Sammlungen hereinqgekommenen Textillumpen
und mischte ihnen Kunstfasern, wie Vistra und
Wolstra, bei, mit dem Erfolq, daß bei der
immer minderwertiger werdenden Qualität der
Kunstfasern natürlich auch die Endprodukte,
nämlich die Uniformtuche, dürftiger wurden.

Werkshbibliolhek als Waffe gegen Nazismus
Unter Hitler stand das Buch im Dienste der

naristischen Propaqanda. Die Werksbibliothek
war der ideoloqgische Giftbrunnnen des Be-
triebes. Aus ihm sollten die Wissensdurstigen
schöpfen, um vollgesogen mit den Pestbazillen
nazistischer Ideoloqie, ein qeeignetes Werkzeug
in der Hand der jetzt in Nürnberq angeklagten
Kriegsverbrecher zu sein. Die Literatur, die sich
in den damaligen Werksbibliotheken zusammen-
fand, hatte einen reaktionären, volksfeindlichen
Inhalt, und lief den nationalen und sozialen
Interessen des deutschen Volkes zuwider, Statt
wahrer Geschichtsschreibung bekam der Leser
übelste Geschichtsfälschungen vorgesetzt. Statt
Hinweise zur friedlichen Verständiqung er-
hielten wir eine chauvinistische Hetzliteratur.
Statt Anerkennung der großen kulturellen
Leistungen aller Völker und Rassen wurde ein
widerlicher Rassendünkel und brutaler Herren-
geist gezüchtet. Die deutsche Literatur unter
Hitler mußte auf den verbrecherischsten aller
Kriege aus gerichtet sein.

Der totale Zusammenbruch der Weltherr-
schaftspläne der Nationalsozialisten wurde von
dem vollkommenen Zusammenbruch der deut-
schen Wirtschaft begteitet. Doch heute befinden
wir uns wieder im Aufbau. Nun ist es an der
Zeit, daß auch

das qute Buch
im Betrieb seinen wohlverdienten Platz erhält.

Mit dem Frohsinn, den das Lesen eines quten
Buches erzeugt, steigert sich auch die Lust zur
schöpferischen Arbeit. Und hierin besteht die
Aufgabe der Werksbibliothek von heute: Mit-
zuhelfen, das gesunde Denken und Empfinden
des arbeitenden Menschen weiter zu entwickeln
und zu pflegen, den Willen zur Aufbauarbeit zu
stärken und Lust zum frohen Schaffen hervor-
zurufen.

Nach Ausmerzung der faschistischen und
militaristischen Literatur sind die Restbestände

gering. Der ganze ideologische Reichtum Ffort-
schrittlicher deutscher und internationaler Lite-
ratur ist uns jetzt wieder zugänqlich. Gewiß ist
der Büchermarkt noch nicht wieder leistunqgs-
fähbig, der neue freie Schriftsteller beginnt erst
wieder zu schaffen. Geqenüber der ungeheuren
Nachfrage ist das Angebot für die nächste Zeit
bei weitem nicht ausreichend. So sind
Wir vorerst gezwungen, uns mit den wenigen
antifaschistisch-demokratischen Büchern zu be-
qnüqen, die dem Zugriff der Gestapo entgangen
sind.

Um 2zu einer zeitgemäßen, quten und ge-
nüqend starken Werksbibliothek zu kommen,
ist auch hier Selbsthilfe' nötig. So kann man
z. B. die Angehörigen eines Betriebes auffor-
dern, wenigstens ein Buch aus ihrem Privat-
besitz mitzubringen. Diese freiwillige Buch-
spende erqgibt einen quten Grundstock.

Neben der Unterhaltungsliteratur soll auch
Fachliteratur und Literatur

politischen und wissenschaftlichen

Inhalts vertreten sein. Wir nennn nur Marx,
Enqgels und Franz Mehrinq. Kleine Betriebe,
deren Belegschaft einen zu geringen Umfang
haben, können ihre Bibliotheken mit anderen
Betrieben austauschen.

Eine grobe Bedeutung hat die zeitgemäße
Werksbibliothek für die ideologische Umerzie-
hung des jungen Menschen. Die Jugend, der
bisher alle demokratischen Gedankengänge vor-
enthalten blieben, muß das antifaschistische
Buch überhaupt erst kennenlernen, Jedes Buch,
das geqen Reaktion und Unterdrücker geschrie-
ben ist, hilft mit, die Voraussetzungen für ein
frohes Leben der Gleichberechtiqung und ohne
Ausbeutung zu schaffen. Die Werksbücheret von
heute ist ein Kampfmittel gegen die Kultur-
barbarei der Nazizeit. Sie ist ein freier Vermitt-
ler des fortschrittlichen Bewußtseins der moder-
nen Menschheit,

Max
Max Halbe verbindet in seinen dramatischen

Werken naturalistische Wiedergabe mit lyri-
schem Stimmunqsgehalt und starkern Heimat-
gefühl. Den großen Erfolg errang er mit sei-
Dem Liebesdrama „Jugend“ (1893), der ergrei-
fenden Darstellung der ersten, tragisch enden-
den Leidenschaft eines Studenten und eines
jungen Mädchens. Wenn auch der Schlub, wie
oft bei Halbe, etwas gewaltsam und zufällig
anmutet, so gelangen dem Dichter doch in der
Zeichnung der jugendlichen Seelen und des
Verdens einer alle Vorurteile überwindenden

allmächtigen Liebe wirkungsvolle Szenen, die
allein schon den Wert des Stückes bestimmen
und die Berechtigung dazu geben, auch heute
das Schauspiel immer wieder einmal auf dem
Spielplan unserer Theater erscheinen zu lassen.

Die Aufführung in Quedlinburg
War qut und durfte, auch wenn man mit der
in Walter EKichhorns Inszenierung getrete-
nen Auffassung nicht resgtlos übereinzustimmen
vermaq, sich sehen lassefi. Was wir an dieser
Regieleistung bemängeln, ist einmal die etwas
zu riqorose Streichung bedeutsamer Dialoqge,
die ganz zwangsläufig die Konsequenz der von
Halbe meisterhaft gezeichneten verschiedenen
Charaktere durchbrechen und das Verständnis
des Verhältnisses zwischen der Jugend ucd
dem Kaplan Schigorski unnötig erschweren
muß, und zum andern die Art der Durchfüh-
rung des Spielgeschehens überhaupt.

Schon in den ersten beiden Akten hätte
sich durch das Aufsetzen entsprechender Lich-
ter wohl eine allmähliche Steigerunq zum
Höhepunkt ermöglichen lassen, die die kom-
mende Katastrophe vorbereiten und zum min-
desten hätte erahnen lassen sollen. Diese
wurde dann allerdings im schlubakt mit ele-
mentarer dramatischer Gewalt herausgearbei-
tet, womit der Erfolg der Aufführung schließ-
lich gesichert blieb.

Die schausptelerlschen Leisfungen
der einzelnen Darsteller waren im ganzen be-
achtlich. Interessant war die Herausstellung
zweier Nachwuchsspieler: Rosemarie Runge
als Aennchen Panna Anuschka), in ihrer an-
fänglichen Befangenbeit etwas überbetont leb-
haft, spielte sich im Verlaufe der Handlung

e er m ewunderbar frei und darf mit ihrer natürlichen
Beqabung noch manches Gute erwarten lassen,
und der blutſunge Horst Heinze, der in der
nicht leichten Rolle des Amandus in recht
brauchbarer Weise der Fiqur des sich ständig
benachteiligt fühlenden halbblöden Stiefbruders
menschlich verständliche Züqe verlieh. Eine
ausgezeichnete und sehr eindringliche schau-
spielerische Leistung bot Jakob Ziegler als
Pfarrer Hoppe, der in Sprache und mimi-
scher Gestaltunqg gleich gut sich in das
Verhältnis zu der ihm anvertrauten Jugend
richtig eiufühlte und seinem katholischen
Amtsbruder und Gegenspieler in den gebote-
nen Grenzen hielt. Walter Eichho rn War
als u Schigorski nicht ganz der unduld-
same Fanatiker, wie ihn Halbe sich gedacht
hat. Man könnte sich den groben dummen

Jungen und angehenden Studenten Hans Hart-
wig, der, gerade von der Schulbank herkom-
mend, sich leicht gekränkt fühlt und dann
wieder von einer fast unbeholfen anmutenden
starken Leidenschaftlichkeit ergriffen wird,
vielleicht so ähnlich vorstellen, wie ihn Hans
Stetter hier spielte. Aber der jugendliche
Held der Quedlinburger Bühne schien doch
irgendwie gehemmt zu sein und erreichte das
als Orest in der „Iphigenie“ gezeigte große
Format dieswal nicht. Die Dienstmagd Ma-
ruschka der Ruth schin dler entsprach den
an diese kleine Rolle zu stellenden Ansprüchen.

Das sehr wuchtig gehaltene Bühnenbitd
Ulrich Veltens war architektonisch und
stilistisch sehr ansprechend, mit der Art der
Iinszenierung aber kaum auf einen Nenner zu
bringen.

Das Publikum erkannte die künstlerische
Gesamtleistung durch starken Beifall an.

hs.

„Der Strom“ in Pernigerode aufqeführt
In der Inszenierung von Hans Thiede

brachte das Wernigeröder Theater jetzt den
„Strom“ heraus. Das erschütternde Familien-
drama des Westpreußen Max Halbe, der noch
aus der Zeit des Naturalismus in die Gegen-
wart hineinragt und im Oktober 1945 seinen
achtzigsten Geburtstag feierte, behauptet sich

1903 neben seinem Schauspiel „Jugend“
mit unverändertem Erfolg auf der deutschen
Bühne.

Man hat das Drama zunächst als ein psy-
choloqisches Problerstück in der Art der
Ihbsenschen Dichtungen zu kennzeichnen ver-
sucht. Tatsöchlich bezieht es einen Teil sei-
ner dramatischen Spannungen aus seelischen
Konflikten. Es geht darin um ein altes Un-
recht, das gleichsam vor Ueberreife in Gärung
gerät und aufkommt.

Aber „psychologisches Problemstück'“ sagt
nicht genug. In dieser Tragödie wird die
Landschaft um die Weichsel! zur mythenbilden-
den Kraft, zum dramatischen Element, das die
Handlung fördert oder hemmt und schließlich
die Katastrophe von Mensch und Umwelt zu
einem wilden Naturereignis miteinander ver-
schmitzt. Die Reqie von Hans Thiede wurde
dem Geist der Dichtung genau gerecht. Seine

selt

Strom-Aufführung, die übrigens an innerer Ge-
schlossenheit und Wucht jedem Grobstadt-
Thester zur Ehre gereicht hätte, war so ange-
legt, daß überall die weite Ebene hinter den
Erscheinungen deutlich wurde. Es war von
Anfang bis Ende, als wäre die Luft auf der
Bühne mit Schicksal geladen. Man fühlte
jeden Augenblick, wie, die menschlichen Lei-
denschaffen hier, den Fluten des Stromes
gleich, über die Ufer zu treten drohten, um
alles um sich herum zu zerstören. Das sorg-
fältig abgestufte und abgetönte Zusammen-
spiel duldete nirgendwo etwas Verwischtes.
Auch die nebensächlichste Wendung, die ge-
rinqste Rolle wie die des Dienstmwädchens
Hanni (Anneliese Thomas) wurden hier
in einem höheren sinne bedeutungsvoll und
ausgeprägt.

Hans Thiede selber spielte den Guts-
besitzer und Deichhauptmann Peter Doorn, der
das Testament des Vaters unterschluq und
seine Brüder um ihr Erbteil brachte. Er gab
ihn, wie ihn der Dichter schuf: Als den Mann
auf dem Vorposten, ſeder 7oll ein Hausherr
und Gebieter, hart in Schuld und Sschickeal,
dämonisch in der gebändigten eisigen Glut, die
ihn verzehrt.

Aus 3cheinbar werfosem Almateria enfstehen neue Anzüge und K
FF

Wenn aber die Textillumpen, insonderhetsoweit sie Wollfasern enthalten, mit Weg
schafwolle gemischt werden, s0 ergeben
sle sehr beachtliche Tuche und helfen diesich stark angespannte deutsche Wollbaih
strecken. Deshalb kann der
Aufruf der Deufschen Zentralverwelung
der Industrie, auch weiterhin Altmateraliensammeln, auch auf dem Sektor der Lumpen
verwertung nicht ernst genug genommen er
den. Wir àlle wissen, daß durch die Sammiey,
gen der letzten Jahre schon die Privathaus,
halte weitgehend ausgekämmt sind. Hennoch
fallen immer wieder neue Lumpen an, dte ich
im eigenen Haushalt nicht mehr nutzbringend
verwerten lassen, die aber, den Reibwöltezugeführt und neu aufgearbeitet, die Lage an
Textiimarkt verbessern heiren können. ba
sollte sich jeder überlegen, wenn jetzt noed
dazu für den Bedarf der Friedens wirtschaft!
erneut Sammelaktionen eingeleitet werd

sollten. etAus einem Kilogramm Lumpen läßt och
ein Meter Tuch herstellen, oder qgenauer:
aus einem Kilogramm Lumpen und einen
Kilogramm neuer Wolle, zwei Meter neuen
Tuches.

Was vorstehend von der Reißwolle ges
wurde, trifft naturgemäß auch für die anderen
Textilion zu. Auch die Wäsche-, Gardinen-
Bettücher- und Teppichfabriken betrachten
etwa die Reißbaumwolle als ein selbstver-
ständliches Ausgangsprodukt ihrer neuen Fr-
zeuqnisse. Alte Spinnstoffe sind ein sehr
Wwesentliches Reservoir für die Gewinnuo
neuer Textilien.

In der russischen Besatzungszone kanStadt Crimmitschau, 9 n ab
das Zenfrum der sächsischen Alfspinnsſoff-

verwertfungq,

als der größte Verarbeiter von Alttextilien
angesprochen werden. Hier arbeiten, neben
kleineren Betrieben, die größte Reißbaumwoll-
fabrik und auch eine der größten Beibwoll-
fabriken. Das trifft sich insofern günstig, als
um Crimmitschau herum sich die bedeutend-
sten westsächsischen Textilstädte, wie Wer-
dau, Glauchau, Merane und Kirch-
berg gruppieren,

Auch die thüringischen Damenkleiderstoff-
macher in Greitz sind fast unmittelbar benach-
bart. Die beiden größten Betriebe Crimmit-
schaus haben im Jahre 1940 rund 6 Millionen
Kilogramm Lumpen verarbeitet. Das sind
12 000 Zentner, oder 400 Eisenbahnwaggon zu
je 15 Tonnen oder 10 umfangreiche voll-
beladene Güterzüqe. Rechnet man mit einem
Durchschnittsverlust von 10 vom Hungdert beim
Reißen, und setzt man Vvoraus, daß es sich bei
den weiter zu verarbeitenden 5,4 Millionen
Kilogramm Spinnstoff um Wolle hangdelt, dann
würde dies bedeuten, daß allein aus der Pro-
duktion der beiden grohen Crimmitschauer
Reibereien rund 1742 000 Herrenanzüqe (der
Anzuq zu je 3,10 m Stoff) oder rund 2 160 000
Damenkostüme (das Kostüm 2u je 2,5 m Stokf)
erstellt werden könten. Das sind Zahlen, die
qewiß imponieren.

Freilich ist es so, daß heute der Anfall an
Lumpen geringer sein wird als im Jahre 1940.
Auch die Transportschwierigkeiten dürfen
nicht übersehen werden. Ebensowenig die not-
Wendiqe Anlieferung von neuer Woll- baw.
Baumwmwollfaser. Immerhin veranschaulichen
aber die vorgenannten Zahlen, wie wesentlich
und notwendig das Samweln von Alttextilien
ist. Und nicht nur von Lumpen, sondern in
gleichem Maße von Altmetallen, Papier und
Knochen.

„r—-7

Welch ein Gegensatz zu Jakob, seinem
schwärmerischen jüngsten Bruder, den Eber-
hard Möbius, ein begabter Nachwuchs-
schauspieler, verkörpertel Möbius zeichnete
diese tragische Jünglingsgestalt als denunqlücklichen, zerrissenen Ehstatirer Viel-
leicht hätte das Flackrige, das ihr darüber hin-
aus eignet grenzt bei Jakob vicht oft Wahn
schon an Wahnsinn? noch kräftiger heraus-
kommen können.

Ueberlegen und beherrscht, seiner Mittel
und Wirkungen gewiß, brachte Heinz Thiede
den Strombaumeister Heinrich Doorn. Niemand
könnte von seiner Sendung gläubiger durch-
drungen sein als er. Er soll den Strom regu-
lieren, „das Biest“, wie Reinhold UVltrichs sagt,
„das ewig auf der Lauer liegt

Reinhold, der alte Knecht, wurde durch
Eberhard Karnatzki dorgestellt. Grob-
artig, wie dieser Sinnierer mit Kahlkopf und
Schifferbart sein Elend durch die Flasche
tröstet! Scheint nicht in ihm geradeswegs,
mit Greisenhaut überzogen, der mystische
Geist der östlichen Landschaft lebendig ge-
Worden zu sein? Karnatzki macht Charakter
aus der breiten, unverfälschten Mundart, die
er spricht. Kein Wort, das nicht hintergründlg
klingt; keine Miene, die nicht vieldeutig Wäre.
Eine prachtvolle schauspielerische Leistung!

Aehnlich wirkte Fanny schuch als
die Mutter des Deichhauptmanns, die einst.
mals teilhatte an dem Betrug. Hexenhaft und
gespenstisch, geplagt von ihrem bösen, hinter
Bibelheuchelei nur schlecht verborgenem Ge-
Wissen, schleicht sie durch die Stube, bis sie
sich grollend in ihren „Dachsbau“ zurückzieht

Ingeborg Hufenbach (Renate, dis
Frau Poeters) gestaltete, gleich groß im stum-
men Spiel wie in den äramatischen Auselb-
andersetzungen, ein ergreifendes Frauen-
schicksal. Unvergeßſich die Szene, in der sie
ihren Mann des Verbrechens anklagt! Es ist.
als wenn sie aus dem Schatten, in dem sie
bisher lebte, plötzlich ins Licht des Tages und
der Tat trete!

Was das Bühnenbiläd anging, so hatte die
Reqlie aus der Not eine Tugend gemacht. m
hätte es aber, im Geist der Dichtunq, noc
gravuer und mee man möchte sagen: noc
bauernstubenmähßiger ausfallen können.

Willi Fehse
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G m dem Musterstand der Dornier-Werke Goräte

Bodengesundheit und Ernte
Von Dr. Groh

Nicht immer hat man die Nof wendigkeit
der Versorgung unserer Böden mit Stallmist
erkannt. In Deutschland hat die Erkenntnis der
Humusversorgung besonders erst nach Thaer,
der im Anfang des 19. Jahrhunderts in Möglin
(Oderbruch) seine Erfahrungen sammeln und
verbreiten koqnnte, eingesetzt. Damals waren
die Ertrage auf unseren EBöden noch sehr
niedrig. so erntete man in Möglin im Durch-
schnitt der Jahre
1824--29 899 d2z Roggen, 2 302 42 Kartoffeln,
1936-—-39 3 428 az Roggen, 24 235 dz Kartoffeln.
Auch die übrigen Erträge sind dementsprechend
gestieqen. Sie lieqen heute sechsmai so hoch
Wie früher, und so sieht es fast im ganzen
Deutschen Reiche aus, ohne daß wir die Grenzen
der Mehrleistungen unserer landwirtschaftlichen
und gärtnerischen Betriebe erreicht hätten.
Voraussetzung für diese Erfolge ist die Ge-
zunderhalkung unserer Böden durch Mehr-
erzeugung von Humus, der dem Boden zugeführt
werden muß.

De Hauptträger der Humuswirtschaft ist der
Stallmist, der aber nur erzeugt werden kann,
wenn Stroh, Futter und Vieh vorhanden sind.
Im Altreich wurden früher 300 Mill. Tonnen
frischer Stallmist erzeugt, verrottet etwa
200 Millionen Tonnen

Auch der Kompost spielt für das Grünland
eine sehr wichtige Rolle. Die deutsche Land-
wirtschaft muß alles daran setzen, soviel wie
nur möglich Stallmist zu erzeugen und dabei
Nährstoffverluste verhindern. Dieses läßt sich
durch sorgkfältiges Stapeln des Mistfes er-
reichen. Sehr bewährt hat sich in dieser Hin-
gicht auch der Tiefstall, in dem besonders viel
Stroh verarbeitet werden kann. Da in vielen
petrieben der Viehbestand verringert worden
jst, läßt sich hier der Tiefstall qut anbringen.

Berlin, 3. Derember (SNB).
Nach vorläufigen Angaben aus den Provin-

zen, die bis zum 20. November 1945 Vorlagen,
ist die Verteilung des Großgrundbesitzes in
allen Provinzen zur Hauptsache beendet.

An diesem Tage waren etwa 7000 Grob-
grundbesitzer mit 1 648 898 Hektar Boden, darin
enthalten 350 000 Hektar Wald, aufgeteilt. So-
mit ist nun der Grundbesitz der Feudalherren
und Junker in der sowjetischen Besetzungszone
Deutschlands, der die Hauptstütze des Faschis-
mus und Militarismus darstellte, liquidiert.

Ein gewisser Teil von Ackerboden und
Wald in den Provinzen Sachsen, Brandenburg
und Mecklenburg wurde nych nicht verteilt,
Weil die Bewerber auf das Junkerland in der
Hauptsache befriedigt sind. Diese Boden-
reserve ist für noch zu erwartende Umsiedler
zurückgestellt. Zum 20. November war Land
an 231 155 Bauernwirtschaften verteilt, hiervon
Waren 59 201 landarme, 157 823 landlose Bauern
und Landarbeiter sowie 64 131 Umsiedler. Alles
in allem haben die Bauern durch die Boden-
reform 1 483 898 HeRtar Land erhalten, wovon
auf den Anteil an Umsiedler 443 6886 Hektar
Boden entfallen. Wenn man in Betracht zieht, daß
die landarmen Bauern schon ihre Scholle besaben
und zwei bis drei Hektar Land durch die Boden-
reform 2zusätzlich erhielten, so beträgt das
durchschnittliche Ausmaß der neuen Bauern-
wirtschaften ca. sieben bis acht Hektar und in
einigen Fällen bis zu zehn Hektar.

Das bedeutet im großen die Liquidatſon der
Landlosigkeit und Landarmut unter den Bauern
der sowjetischen Besetzungszone Deutschlands.

In den Provinzen Brandenburg und Mecklen-

Bodenreform in der Hauptsache uhgeschlossen
Bericht der Zemtralverwalfung für Land- und Forsftwirftschaft

Neue Kraſfwagenmodaelle in Rußland
Moskau, 3. Dezember (TASsS).

Die Gorki-Automobilwerke vollenden die
Vorbereitungen zur Fabrikation einer neuen
Lastwaqgenserie „Gas 51“ und „Gas 63“. Die
Gorki-Automobilwerke, die zweite Automobil-
fabrik, die in der VUdssR gebaut wurde, haben
Während ihrer Tätigkeit Hunderttausende von
Lastwagen zu 2 Tonnen und Personenkraſt-
wagen geliefert. Während des Krieges sind
die Lastwagen der Fabrik in weitem Umfang
von den Spezialtruppen verwendet und sind
seitens des Kommandos der Roten Armee sehr
geschätzt worden. Schon während des Krieges
hatte das Konstruktionsbüro der Fabrik, das
von dem fähbiqgen Ingenieur Andre Lindqart ge-
leitet wird, neue Lastwaqgentyvpen für die Näch-
Krieqgsproduktiohn ausgearbeitet.

„Gas 51“ und „Gas 63 ein 2-Tonner, sind

burg wurde auf Anordnung der Provinzialver-
Waltung an die Bauern von einem bis zu drei
Hektar Wald verteilt, und zwar an solche, die
bis zu 15 Hektar Land besitzen. Die Gemeinden
erhielten außerdem insgesamt 165 000 Hektar
Wald und anderen Boden. Die Endzahlen der
Bodenreform beweisen, daß aus ihr nicht nur
die landlosen und landarmen Bauern, sondern
auch die mittleren Bauernhöfe vnd die gesamte
Bauernschaft Vorteil gezogen hat.

Allen Bauern, die Land zugeteilt erhielten,
wurden UVrkunden ausgqehändiqgt. Fast alle Neu-
bauern brachten die Wintersaat bereits in die
Erde. Es muß bemerkt werden, daß man in
Ausnahmefällen durch Beschluß der Provinziäl- besonders leicht beweqliche Fahrzeuqge. Gverwaltungen den Eigentümern von Großgrund- 51“ eiqnet sic n du wenig T len
besitz, die in der Vergangenheit aktiv gegen e iv ge9 Straben. Er wiegt etwas mehr sls englischeden Nazismus gekämpft haben oder bedeutende
landwirtschaftliche Fachleute sind, ihr Land von
25 bis zu 100 Hektar mit den gesamten Ge-

und französische Wagen der gleichen Kate-
qorie. Der Lastwaqgen ist mit einem 6-2Zvlinder-

S ausgerüst ibäuden und einem entsprechenden Teil land- u t 72 u et r ver jeder
wirtschaftlichen Inventars delassen hat lemperatur und allen Kältegraden arbeitet.

h t Selbst bei stärkster Kälte kann der WagenBekanntlich wurde das Eigentum der Groß-
dauern bis zu 100 Hektar von der Bodenreform
nicht berührt. Es ist nicht ein Fall von Weber-
schreitung dieser Vorschrift des Gesetzes über
die Bodenreform zu registrieren.

Zur Zeit ist man mit der Auswertunq der
vorliegenden Anqaben über die Durchführung
der Bodenreform beschäftigt; später werden die
genauen Schlußzahlen mitgeteilt.

Unsere Hauptaufgabe besteht jetzt darin, die
Bodenreform völlig durchzuführen, den neuen
Bauernwirtschaften zu helfen, damit sie Wwirt-
schaftlich erstarken und auf eigenen Füßen
stehen können.

nachts auf der Straße sfehen bleiben. Am
Morgen bevstidgt er höchstens 20 Minuten, da-
mit der vollständig gefrorene Motor Wieder
angewärmt wird.

Neuer Gouverneur für lIransch-
Aserbeidschan

Teheran, 3. Dezember (TASS).
Die Zeitung „Setare“ veröffentlichte dieser

Tage eine Unterredung ihres Korrespondenten
in Täbris mit dem neuernannten Generalgou-
verneur von Iranisch-Aserbeidschan, Bayat, der
bereits in Täbris eingetroffen ist. Bavat er-
klärte, daß ihm die iranische Regierung volle
Handlunqgsfreiheit gegeben habe.Man sollte dann noch den anfallenden Mist aus

pferde- und Schweinestall in den Tiefstall
bringen, um so eine gute Rotte aller Mistarten
zu erwirken. Fehlt aber jegliches Vieh, s0
wird man zur Erzeuqung von Kunstmist mit
Hilfe von Kalkstickstoff schreiten müssen. Wie

weit das möglich ist, hängt davon ab, wie boch
die Pröduktion an künstlichen Düngemitteln ist.
In Verbindung mit der vorher erwähnten qe-
waltigen Steigerung an Nahrungsmitteln und
somit auch an Humusstoffen, die vielfach das
Zehnfache gegenüber der Zeit vor 150 Jahren
ausmachen, ist die Gesundheit unserer Böden
wesentlich gestiegen. Die Mehrerzeuqung
menschlicher Nahrungsmittel hängt aber davon
ab, daß die Pflanzen gut ernährt werden, und
zwar mit den wichtigsten mineralischen Pflan-
zennährstoffen, wie Stickstofft, Kali und
Phosphorsäure, um die Kohlensäure der Luft
mit Hilfe der Blätter in Pflanzenmasse, wie
Körner, Stroh, Kartoffeln usw. zu verwandeln,
die ja letzten Endes wieder als Mist oder Kom-
post dem Boden zugeführt werden.

Je besser die Versorqung mit den sogenann-

(LND) Nach dem vorläufigen Ergebnis der
von der Landesverwaltung Sachsen angeord-
neten Volkszählung am 3. Dezember 1945 be-
trug im Bundeslande Sachsen die ortsanwesende
Bevölkerung 5 269 891 Personen Seit Mitte Mai
1939, dem Zeitpunkte der letzten Zählung Vor
dem Kriege, hat sich die Einwohnerzahl um
154 719 2,9 v. H.) vermindert, und zwar
steht einer Bevölkerungsabnahme (422 996) in
den Stadtkreisen eine Vermehrung (268 277) in
den Landkreisen gegenüber.

Beträchtliche Bevölkerungseinbußen haben
vor allem die Städte Dresden (29,2 v. H.),
Chemnitz (27,6 v. H.), Plauen (25,6 v. H.), Leip-
zig (18,1 v. H.), Bautzen (16,6 v. H.) und Görlitz
(9,7 v. H.) erlitten, die insgesamt rd. 450 000
Einwohner weniger zählen als vor dem Kriege.

Ergehnis der Volkszählung in Sachsen Polens Finanzreform
Worschau, 3. Dezember (TASS).

Die polnischen Zeitungen veröffentlichen die
durch Rundfunk verbreiteten Ausführungen des
Finanzministers Dombrowski, der die Ergeb-
nisse der Finanzreform zusammenfaßte.

„Die Hauptziele der Finanzpolitik der Reqie-
rung führte Dombrowski aus „bestanden
darin, die Stabilitat der Währung durch Ein-
führung fester Preise zu erhalten und eine
strenqe Beqgrenzung der Staatsausqaben einzu-
führen. Jetzt, nach 16 Monaten, können wir
saqen, daß der Finanzapparat in Polen qut orqa-
nisiert wurde und gut funktioniert, und daß wir
auf seinen Aufbau mit Recht stolz sein können.

Manche Schwierigkeiten in der finanziellen
Lage wurden durch einen unqenüqgenden Kampf
qeqen die Spekulation, welche den Markt in
Unordnung bringt, vetursacht. Gegen wärtig

Von den 30 Landkreisen weisen nur fünk
nämlich Weißwasser, Hoyerswerda, Kamenz,

Annaberg und Schwerzenberqg einen Rück-
ganq, alle übrigen hingegen eine mehr oder
minder starke Zunahme der Bevölkerungszahl
auf, voran Oschatz (35 v. H.), Borna, Dippoldis-
walde, Rochlitz, Görlitz, Meißen und Plauen
(20--28 V. H.

Die Geschlechtergliederung der sächsischen
Bevölkerung ergab nach der letzten Zählung
einen ungewöhnlich hohen Fravenanteil, es
wurden 2 110 366 männliche und 3 159 525 weib-
liche Personen ermittelt, das sind 442 106 männ-
liche weniger, aber 287 337 weibliche mehr als
Mitte Mai 1939. Entfielen damals nur 1125
weibliche Personen auf 1000 männliche, sostellt sich dies Verhältnisziffer nunmehr können wir vertrauensvoll sagen, daß alle Er-
auf 1497 wartungen der spekulanten auf Hunger imLande gescheitert sind

ten künstlichen Düngemitteln ist, um so mehr
steigert sich die Humuserzeuqung und somit
auch die Gesundheit der Böden. Die etwa sechs-
fache Steigerung unserer Nahrungsmittel ist
nur mit Hilfe der künstlichen Düngemittel
möglich gewesen. Allerdings kommen noch
züchterische Leistungen, wie auch bessere und
tiefere Bodenbearbeitung hinzu. Ausreichende
Versorqung mit Handelsdüngemitteln ist die
Voraussetzung für die künftige Ernährung des
deutschen Volkes. Dabei fällt ins Gewicht, daß
nicht überall ein wertvoller Stallmist gewonnen
Verden kann. Auch die Felder konnten im
letzten Jahr nicht sorgfältig gepflegt werden,
so daß eine starke Verunkrautung einqgesetzt
hat. Diese, den Ertrag stark mindernde Ver-
unkrautung läßt sich nur durch sorgfältige
Bodenbearbeitung und einen guten Früchte-
bestand, der aber wiederum eine gute Er-
nährung der Pflanze voraussetzt, bekämpfen.

Mehr als bisher gilt es, alle Kräfte des Land-
Volkes zu unterstützen, um die Voraussetzungen
einer quten Ernte für 1946 zu schaffen.

Der freie Markt in Wismar
Ein gufer Anfang

FUnf Versorgungsberelche n Sachsen
Dresden, 3. Dezember (SNB).

Wie die „Söchsische Volkszeitung“ meldet,
erfordern die ungeheuren Aufgaben, die die
Versorgung des Bundeslandes Sachsen heute
stellt, eine grundsätzliche Aenderung in der
Organisation. Das Bundesland wurde zu die-
sem Zwecke in fünf Versorgungsbereiche auf-
geteilt und in diesen Gebieten Versorgungs-
inspekteure eingesetzt. Der Versorqungs-In-
spekteur ist ein Beauftragter der Landesver-
waltung Sachsen und mit wichtigen Aufgaben
betraut.

Im Augenblick ist die vordringlichste Auf-
gabe die Durchführung der Kartoffel-Notaktion.
Die Inspekteure werden immer dort einsprin-
gen, wo die Versorqung ins Stocken kommt.
Deswegen sind ihre Marktbereiche auch den
fünfk Verkehrssektoren Sachsens mit ihren
fünf Verkehrsinspekteuren angepaßt.

Praktisch werden also Verkehrsinspekteur
und Versorgungsinspekteur in Zukunft gemein-
sam an der Behebung plötzlich auftauchender
Schwierigkeiten arbeiten.

Staudamm an der Yangtse-Mündung
Moskau, 3. Dezember (SNB).

Der Washingtoner Berichterstatter von
Associated Preß teilt mit, daß laut einer Be-
Kkanntmachung des Innenministers der USA,
Ickens, Amerikaner beim Bau eines Betonstau-
damms mithelfen werden, der an der YVangtse-
Mündung errichtet werden soll. Die chine-
sische Reqierunq werde den Vereinigten Staaten
für diese Hilfe etwa eine halbe Million Dollar
zahlen.

Umschulung für das Baufach
Chemnitz, 3. Dezember (SNB). In Chemnitz

wurden bis jetzt schon 750 männliche Kräfte
für das Baufach geschult. Mit dieser Zahl
steht Chemnitz an der Spitze von Sachsen.

Neben der praktischen Arbeit erhalten die
Umzuschulenden einmal wöchentlich theore-
tischen Unterricht. Nach einem Vierteljahr wird
eine Hilfsprüfung abgelegt. Eine zehnprozen-
tige Lohnaufbesserung ist der erste äußere Er-
folg dafür. Nach einem weiteren Jahr ist dann
die Facharbeiterprüfung abzulegen. Bis dahin
wird alles getan, um den Umzuschulenden eine
angemessene Entlohnung zu sichern. Die
Frauen, die sich mutig zu diesem schweren
Beruf bekennen, werden die gleiche Bezahlung
wie ihre männlichen Kollegen erhalten.

(SNB) Zum Vorsitzenden der Konstituieren-
den Versammlungq Jugoslawiens wurde Dr. lwan
Ribar qewählt. Dem Präsidium der Kon-
stituierenden Versammlung gehören an: Mar-
staaten, die die ſuqoslawische Föderative
Reqierunq sowie die Vertreter der Föderal-
staaten, die die fugloslwawische Föderative

(SNB) Paris. Frau Irene Dotton, Leiterin der Volksrepublik pilcen.

„Union französischer Frauen“, wurde auf der n n gSitzung des Internationalen Frauenkongresses Verleg und Druck: „Voſksbiett Pruckeres und Verlegs-t gesellschaft, Gr. Brauhbausstr. 13/17 Telefon Sa Nr. 7691.

Internationalen demokratischen Frauenver- Telefon Sa Nr 7691 und 24 600
h l Sprechstunden der Redaktſon 12-14 Vhr-einigung gewählt. G 00088Wismar, 3. Dezember (SNB).

Der am 28. November in Wismar eröffnete
erste freie Markt wurde zu einem großen Er-
folg. Eine vieltausendköpfige Menschenmenge
Versammelte sich in den frühen Morgenstunden.
m einzelnen gelangten zum Verkauf: 2500 k.
Fleisch und 700 kg Wurst, abgesehen von un-
2zähligen Schlackwürsten, die im Taufe des
ages umgesetzt wurden. Erhebliche Mengen

Glaucha l. Freiimfelde l. 2:5
In diesem Spiel zeigte Freiimfelde eine leichte

Ueberlegenheit, die jedoch keineswegs dem End-
ergebnis entspricht, Die Entscheidungen des Schieds-
richters waren nicht immer gerecht, besonders die

Fische, Kartoffeln, Rotkohl, Weißkohl, Grün- weil Elfmeter in der zweiten Halbzeit, die für Frei-
kohl, Rosenkohl, Rüben und Möhren wurden jmfelde das Fndergebnis herstellten. Waren sicher
angeboten. Die Bauern aus der näheren Um- etwas hart Glaucha II. Bruckdort Kkomb. 1:6.
gebung brachten sehr viel Frischmilch, währendVon weiter her ein vollbeladener Lastkraft- Bifterfeſd gegen Dessau 6:0

J Bitterſelds Kreismannschaft erzielt gegen die kombl-Wagen mit Quark kam.
Die Landleute ihrerseits hatten Gelegenheit, nlerte Mannschaft n Törten einen klaren

Sieg
Trotzdem beide Mannsehaften in dieser Zusammen-

stellung ihr erstes Spiel austrugen. zeigten sich die
Bitterſelder ihren Gästen toktisch und le
ühberlegen. Es bestand durchaus die Möglichkeit, da
der Gastgeber noch höher hatte gewinnen können
trotzdem wäre ein Ehrentreffer verdient gewesen.
Die ersten 20 Minuten schien es, als ob beide Mann-
schaften sich nicht finden konnten. Erst dann kam
das Spiel richtig in Fluß und sofort übernahm Bitter-
feld die Initiative. Teilweise warteten sie mwit sehr
schönen, bereits aus der Verteidigung heraus aufge
bauten Kombinationszügen auf. Auch an Tempo qe-
wann das Spiel immer mehr. Innerhalb der letzten
15 Minuten der ersten Halbzeit konnte dann Bitter-

aller Art zu kaufen. Die Blindenanstalt Neu-
Moster war mit groben Mengen Besen und
Bürsten vertreten. Daneben gab es Aluminium-
n Spielsachen, Spaten, Aexte und andere

räte.
Die Preise hielten sich bei freier Preisbildung

20 niedrig, daß die Arbeiterfrauen Wismars
durchaus in der Lage waren, für ihr an Haushalt
einzukaufen,

Während des ganzen Tages spielte auf dem
athausbalkon eine Musikkapelle. Auch
chnaps und Bier waren zur Marktzeit käuflich.

nniscn

Abschlie ü reienzit 2 Kann über den en der feld einen vierfachen Torsegen anbringen Die veiden
erlauf r unſ e r ipeties von anderen Tore fielen in der v ken e e De

S ;piel Konnte ieiten der Sewelyeryaltong pinweist Die vier a i n wehen s n 3:2 fär sich
entifaschistischen Parteien und der örtliche puchen.
ommandant haben zur Marktorganfsation Schwimmsport ist Volksspori

Auch die Schwimmsportler haben sich zusammen-
gefunden, um den Grundstock für eine neue
Schwimmbewegung zu schaffen. Die große Bedeu-
tung des Schwimmens liegt in der Gesunderhaltung
des Körpers, darum ist unser 7iel, den

Schwimmsport zu einem wirklichen Volkssport
zu machen. Montags tummeln sich die Kleisten im
Wasser. Mit viel Eifer und großer Freude kommen
die Jungen und Mädels al wöchentlich zu ihren
Schwimmstunden in großer Zahl. Dienstags, mitt-
wochs und freitags finden die Uebungsstunden der
Schwimmsparten der drei Sportgemeinschaften statt.

die Jugend ist vehbr zahlreich vertreten und

iarbeit geleistet.
in Angebot und Nachfrage hielten die Prelso

essenen Grenzen Für Kartoffeln wurden
u M pro Zentner, für Milch 0,40 RM pro

ter für Fleisch 1 RM pro Pfund gefordert und
W Ungefähr 10 000 Besucher wurden 9e-
v t. Seines Erfolges wegen wird der Markt in

wen wiederholt und alsdann regelmäßig statt-

m

TURNEMN SPORT SPIEIL Sporfrenfrum Bad Dürrenberg
Immer mehr entwickelt sich Bad Dürrenberg

zu einem sportlichen Zentrum im Süden des
Merseburqger Bezirks. Ein Stamm effährener
Arbeitersportler, der zielbewußt zusammen-
arbeitet, qinq in Bad Dürrenberg frühzeitig an
die Wiedererweckunq sportlichen Lebens. Nach
viermonatiger emsiqer Aufbauarbeit steht dem
Leiter des Sportamtes Bad Dürrenberq, dem Gen.
Deistler, jetzt nicht nur ein umfanqreiches,
sondern auch ein tatenwilliqes Sportleraktiv zur
Verfüqunq. Die Gemeindeverwaltunq unter-
stützt die Bestre bungen ihrer Soortler weitest-
qehend. In der Bevölkerung haben die bis-
herigen Veranstaltungen des Sportamtes Bad
Dürrenberg einen freudigen Widerhall gefunden.
In allen Hauptsparten, Turnen, Wassersport,
Fubball und Handball, herrscht reqes Leben.

bereit, im sportlichen Wettkampf zu wetteifern
Dem Wasserballspiel, das ebenso wie Handball und
Fußball volkstümlich werden muß, gilt ihr großes
Interesse. Die Spiele in den einzelnen Sportgemein-
schaften beginnen in der kommenden Woche Bei
den Frauen und Kindern tritt besonders das Kunst-
und Reigenschwimmen in den Vordergrund. Auch
die Springer sind schon fleißig bei der Arbeit. So
bietet sich uns bei einem Besuch in der Schwimm-
halle ein buntes Treſben. Hier wird fleißig geübt,
während sich dort einige in komischen Sprüngen ge-
fallen, Wettauchen durchführen und verschiedenes
andere mehr. Um unser Ziel zu erreichen, muß ſe-
doch die Beteiligung noch grö8er werden. Darum
rufen wir all denen, die heute noch abseits stehen, zu:

Schwimmerinnen und Schwimmer, kommt in
unsere Schwimmgemeinschaften! Vielversprechend entfaltet sich der Jugend-

Iaßt uns in unserem Schwimmsport Erholung und sport im Rahmen der Arbeit des antifaschisti-
Entspannung, Freude und Frohsinn finden. Im An- schen Jugendausschusses, Dieser ermöolicht es,
schluß bringen wir nochmals unseren Wochen- daß das Sportamt Bad Dürrenberg z. B. beim
schwimmplan: Montag 18--20 Uhr Kinderschwimm- Fubßball und Handball 50 hbon wieder zehn Mann-
stunde, Dienstag 18.30——20.30 Uhr Moritzburg (Nor- schaſften auf die Spielfelder schicken kann.
den, Westen, Mitte), Mittwoch 13.30-20.30 Uhr Im Fußballsport, der dank der wirksamen Unter-

stützunqg durch das Sportamt Leipzig besonders
qut voranqekommen beteiligt sich Bad
Dürrenberg an den Pflichtspielen der I. Klasse
des Leipziger Landbezirkes. Hinter der vnange-
fochten führenden Elf von Markranstädt und
der sympathischen, leistunqsstarken Schkeu-
ditzer Mannschaft hat sich Bad Dürrenberg
einen quten dritten Platz gesichert.

Fichte (Süden, Osten), Freitag 183.30-20.30 Uhr Ge-
sunäbrunnen (Südwesten, einschließlich Wörmlitz-
Böllberg).

jsf,

Handbalisparte: Glancha und Moritzburg. Am Don-
nerstag, dem 6. Dezember, 19 Uhr, treffen sich alle
Handballspieler und „spielerſnnen im Keglerheim
(Paradies), Fichte. Alle, die Handbal sptelen wollen
und im Stadtteil Süd wohnen, kommen am Sonntag,
dem 9. Dezember, 10 Uhr zum Fichtesportplatz
(früher 98) zur Mannschaftsaufstellung.

Auch Großkayna meldet sich
Aſtbewaährte Arbeitersportler stellten sich zur

Verfüqung, und brachten den Sport in Großka yna
wieder zur Getung. Eine große Sportanlage mit zwei
Spielfeldern, Rennbahn, Tennisplatz und Schwimm-
bad stehen zur Verfüqung, jedoch wäre eine regere
Beteiliqung der Spieler erwünscht Anschluß besteht
zur Zeit an den Kreis Weißenfels im Spielbetrieb Die rSerienspiele stehen natürlich an der Spitze, doch holf- schaften mit Soielen qut versorgen will, wende
en wir bald mit hallischen und Merseburger Mann- sich vertrauensvol an das Spartamt Bad Düör-
schaften uns messen zu können. Die Spartenleiter r das ſederzeit in der Lage ist, für qute
ind für Handhall: Kurt Schubert, für Fubball: Fritz voſkssportliche Programme den Partner zu
Ratsch, für Turnen: Wilhelm Stetanowsku- stellan. bls.

Infolge der qünstiqen Verkehrslaqe Bad
Dürrenberqs zu Leipzig, Weißenfels und Merse-
burg sind die Dürrenberger Mannschaften
immer qut qgefraqt. Die Breitenarbeit weiter
ausbauend, wünscht Bad Dürrenberg laufend
Spielabschlüsse mit solchen Sportqemeinschaften,
die ebenfalls über zehn Mannschaften verfüqen
zu Verqleichswettkämpfen in Vor- und Rück-
spielen. Die letzten Spieltage im Jahre 1945,
23., 25., 26., 30. Dezember nd 1, Januar- 1946
sind dazu besonders geeiqnet. Wer also zu
Weihnachten und Neuſahr seine Sportmwann-



t Wir brechen mit dem Altenh die bestenDas Neue bringen wir.
Die rote Fahn' entfalten man gern
wir als das Schlachtpanier.

n Rote Fahnen wehten über dem Preuhßen-
n Stadion im Arbeitervorort Magdeburg -Suden-

durg. Der Preußengeist im Sport ist überwun-
den. Jetzt spielen die demokratischen Sportler.
Wenn die Besitzerverhältnisse geklärt sind,
wird auch die Sportanlage einen neuen Namen

a bekommen. dDer Ruf, der der Leipziger Fußball-Mann-
schaft und dem Leipziger Sport aus vergange-

e nen Zeiten voranging, hatte seine Wirkung auf
das Interesse der Magdeburger Sportler nicht
verfehlt. Wären die Verkehrsverhältnisse zum
Hinterland schon bessere, so hätte es keinen
Platz in Magdeburg gegeben, der die Zuschauer-
massen gefaht hätte.

Die Spielstärken der einzelnen Städte in der
Sowjetischen Besatzungszone sind heute noch
nicht bekannt. Es sind auch tm Sport ganz neue
Verhältnisse eingetreten. Durch Veranstaltun-
gen solcher Städtespiele, denen hoffentlich bald
noch weitere folgen, wird wieder ein UVUeberblick
über das sportliche Können der einzelnen Be-
zirke gewonnen. Aus dem Spiel Magdeburg ge-
gen Leipzig ist zu erkennen, daß beide Städte
eine qleiche Spielhohe aufzuweisen haben.
Maqgdeburq, das in seiner Spielstärke bisher den
anderen Großstädten etwas nachstand, dürfte
am Anfang der demokratischen Sportbewequnqg
somit den Anschluß an andere Grobstädte be-
kommen haben.

Unter den bestehenden Verhältnissen konnte
man mit dem Spiel zufrieden sein. Beide Nlann-
schaften waren qleichwertiq. Es fehlten in jeder
Mannschaft einige große Könner, die aus der
Begegqnung ein überragendes Treffen gestaltet

Fußballtag in Magdeburg
Leipzig schlägt Magdeburg 1:0 [1:0] 6000 Zuschauer

hätten. Die Hintermannschaften zeigten sich als
Mannschaftsteile. Im
mehr

ehe ae

Ideenreichtum gesehen. Okt
wurden gute Vorlagen und Angriffseinleitungen
aus der Hintermannschaft heraus von den Stür-
merreihen nicht ausgenützt, weil man es nicht
verstand, sich bis zum Torschuß völlig einzu-

Sturm hätte

retzen. Manchen verpaßten Ball mag auch der
holprige Boden der Spielfläche entschuldigen.

Einige UVUmstellungen hatten das Mannschafts-
bild verändert. In der Magdeburger Mannschaft
spielte für Bortsteller Eising.
Mannschaft stand Respondeck nicht in der Mitte,
sondern halbrechts. In der Mütte spielte Glaus.
Für Schön spielte Gödicke, rechter Vexteidiger.
Neu wurde Böhme in die Mannschaft herein-
genommen. Dafür wurde Sommer auf den Pos-
ten des linken Läufers gestellt.

Leipzig hatte Anstoß. In den ersten Minuten

Kampiszene vor dem Magdeburger Tor: Der Leipziger Stürmer vermochte nicht erfolgreich
einzusenden, sein Schub ging über die Latte

In der Leipziger

des Sptel—es stellte sich schon heraus, daß Keing
der Mannschaften sich für eine Ueberlegenheit
entwickeln würde. Dazu fehlte es vielfach an
der Technik und dem blitzschnellen Erfassen
günstiger Situationen. Gegen Ende der ersten
Spielhälfte entwickelte die Leipziger Elf eine
leichte Ueberlegenheit. Eine weite Vorlage im
Mittelfelde wurde in die Richtung des Maqde-
burger Tores gegeben. Der Magdeburger Tor-
Wart lief dem Ball entgegen, der jedoch schnel
vom Mittelstürmer Glauß der Leipziger Mäann-
schaft erfaßt wurde und über den Torwächter
hinweg zum einzigen Tor des Spieles einge-
schossen wurde. Dieser Erfolg befhüqelte dig
Leipziger Mannschaft zu noch manchem schö-
nen Angrifk. Doch viele wohlgemeinte Schüsse
hielt der Magdeburger Torwächter.

Die zweite Halbzeit steigerte die Spannung
des Spieles bedeutend. Die Magdeburger
Mannschaft setrte alles daran, den Ausgleich
zu erzielen. Angefeuert durch die Zuschauer.
unternahm sie viel recht gefährliche Vorstöße
in bedrohliche Nähe des Leipziger Tores. Doch
der Ausgleich wollte nicht gelingen. Viele
Wwohlqemeinte Schüsse wurden neben die Tor-
pfosten qesetzt. Bis zum Schluß hielt die Span-
nung an und konnte nicht gelöst werden Die
Maqdeburqer Mannschaft hätte den Ausgleich
verdient, das war die Meinung der bis zum
Spielschluß aus harrenden Zuschauer

Die Maqdeburger Sportler haben den Leip-
ziger Sportlern für ihr Kommen mit guter
Gastfreundschaft und zeitqgemäßer Bewirtun
qedankt. Viele Männer aus den Verwaltungs-
behöorden der Stadt, des Verwaltunqsbezirkes
und der Provinz, die selbst begeisterte Arbei-
tersportler gewesen sind, bewiesen ihre sport-
freudige Gesinnung durch ihren Besuch. In
den nächsten Tagen wird der Rundfunk eine
Uebertragung aus dem Spiel zu Gehör bringen.
Mit der Organisierung solcher
qen ist der junge arbeitsfreudiqe NMaqdeburger
Sportausschuß auf dem besten Weqge, unserer
Stadt ihre bedeutende Tradition im Sportleben
zu erhalten.

Veranstaltoun-

Ecke Sternstrabe.
kauft lautend.

Notschlachtungen zu jeder Zeit
Hermann Quandt

SA AL S lange Straße 21,V
Rut 296 01

Mitteldeutsche Speditions-u. Schiffahrts-G. m. b. H. Stellen- Angebote
S Binnenschiffahrt, Spedition, Die Stelle d. Jugendzahnarztes

Hafenumschlag, Lagerung der Stadt Halderstadt ist zu
Halle (Saale) 10, Haten Trotha besetzen. Verlangt wird aus

Ruf 325 91 reichende Erfahrung aut dem
Regelmaäs. Eilgüterverkehr

von Halle- Trotha nach dienstverhaltnis nach d. TO A,
Magdeburg und zurück Vergütung nach Tarit. Bewerb

sind mit den üblichen Unter-An- und Auslieferung von lagen zu richten an den
Gütern an o lade- Magistrat d. Stadt Halberstadt

1 7 rer xStrecken u. Schuppen Werk Stacuische Bühnen Magdeburg
täglich von 7.30 bis 17 Uhr suchen sotort einen guten

Fagottisten sowie einen Scnlag-
zeuger (Pauke). Mitgeilungen

Achtung Pferdehaltar! erbeten an Theaterbdro, Haus
Kaufe lautend uFachkaufmann für Abt. med

Schl ch f rd Instrumente, selbst. Wirkungs-a 2 er e Kreis, zum sot. Antritt gesucht
zu höchsten Tagespreisen. e mer u tuhtl. e wer

an Gunther WwWilkke, EinrichtungenRoßsschlächtersel tur Aerzte und Krankennsus er
Magdeburg-S., Halberstadter
Str. 3, gegenuber dem Polizei-

Max Zaubitfzer
lohaber: Walter Zaubitzer prasidium.

Halle (Saale), Steinweg 52 Keisender, eingeführt, z. Besuch
Fernrut 235 15 von Backereien für Stadt Halle

Bei Notschlachtungen steht und Umgebung sofort gesacht
Bewerbung 7 6803 Volksblatt

Reisender, eingetuhrt, z. Besuch
von Kol.-tlandl. f. Stadt Halle
und Umgebung sofort gesucht
Bewerbung 7 6804 Volksblatt

Transportwagen z. Verfügung

Gute Geschenkbücher Kesselheizer u, Hilfsarhveiter
erhalten Sie stets in der zum sokort. Eintritt gesucht

Ammendortfer Papiertabr. AmHeudeutrchen Bücherztude e e
Stelimacher bezw. Tischler oder

Otto Dausten Zimmermann für Gutsbetrieb i
Universitätsring 10

v verkaufem o Geschäfts- Anzeigen
Einkellerungs Kartoffeln derHaushalweren Berirksverwaltung Magdeburg Firma Franz Müller KG., Halle

rett feg 217 (Saale), Taubenstr. 14 Mitt-Porzellengeschirr dent woch, d. 5. 12.: Nr. 14 001 dis
Spiel waren bittet alle kranken- u lebens- 14 250; Donnerstag 6. 12.: Nr.

versicherten Magdeburger 14 251--14 500; Freitag. d. 7. 12.:
aus 344t Mitglieder zwecks Aufrecht- Nr. 14 501--14 750; Sonnabend,

er haltung ihrer MAitgliedschatt d. 3. 12., Nr. 14 751--15 000.
um sofortige Bekanntgabe Dünger, Winterspritzmittel im

ihrer neuen Anschritft Samentfachgeschäatt Langert1 (Treuhänder: Geschäftstuhrer
einte zig er Markt zEinkaufstaschen eingetroffen.Bferde Gummi-Bieder.Gr. Brauhausstraße, Ernst Schöler, Buchhandlungzum Ssehlachten invuleihbücherei, Schmeerstr. 1.
Friedrich Müller, Burobedark,

Halle (Saale), Leipziger Str. 29
Rep. Werkst für Büromaschin

Handwaschpaste an Grobver-
braucher und Einzelbhandel in
Gebinden ab 35 Kg laufend
lieferbar. Walter Gustke,
Halle (Saale), Hackebornstr. 4

Klavierstimmer Armin Thiel
Klavierbaumeister, Reideburg
Halle fSsaale), Kirchblick 2.

Otto Hendel, Buchhanodlg., jetzt
Leipziger Str 84, am lLeipz. Turm

Pianohaus Maercker Co.,
Universitätsring 1, zur Zeit aur
Piano-Vermietungen.

Schreibmaschinen sowie sämt
Büromaschinen repariert fach-
mänhnisch u. kurzfrist, Springer

Neumann, Büromaschinen
Bürobedarf, Büromöbel, Halle
(Saale), Zwingerstraße 6, Ferv-
ruf 240 93.

Sicherungen, 65--30 Amp. Xarl
tiuchtemann, Leipziger Str. 74.

Wanzen nebs? Brut und alles
andere Ungeziefer vernichtet
Karl Kurzwmwann, staat! gepr
Desintektor u. Kammerjäger
Nur Torstr. 62 Tel. 292 80

Zur Rattenvernichtung Ger-
vos-Präparate! Gervosthan
Fmulsion und Gervosthan
auslegefert Brocken erfolg-
sich. u. zuverlässig „Gervos'““
GmbH. Freiimtelder Str. 683. Zu
haben in den Fachgeschätten,
Apoth. Drog. u. Samenhanälg.

Kaufgesuche
Bücher, einzeln u, ganze Biol.,

auch wissenschaftl., Fach- und
Spezialwerke, kauft stets Ulricn-
Buchhandlung (A. Scholze), Gr

lrichstr. 3 (gegenüb. Karstadt)
Sücherregale, moderne, kleine,

s509. Autbaumobel, sow, einige
altere (als Lagerregale) ges
Dlrich-Buchhandl. (A. ScholzeSr. Ulrichstrabe 3 (gegenuber
Karstadt).

Brutmaschine, elektr., 229 Volt
für 200 dis 400 Eier gesuc
Wilhelm van Loven, Schkopau
Am Keuterborn 7

kauft laufendBücher aller Art
E Scholer Buch ne nalung

Sudharz sofort gesucht. 2-Zi.-
wenn Sie dagegen Bücher Wohnung vorhanden. Angeb

in Taus ch W 38 Volksblattdringen, die Sie nicht mebr Kohlen-Kraftfahrer, erfahren
brauchen Wir suchen vor allem zuverlässig, gesucht. Bevorzug

3 wird in der Nahe WohnenderFachliteratur: Siuckeut- Kohlenkontor, Altes
alles über Anatomie, Archi- Thäringer Bahnhot
tektur u. Bautechnikx, Astro- Dreher, verantwortungsbewußt
logie, Chemie und Physik, in VertrauensstellungElektrotechnik, Gesetzestexte Angebote V u ttund Kommentare, Griechische Arbeitsbursche Radfahrer auct
Sprach- und Wörterbücher, t. leichte Lagerardeiten so
Innere Medizin, Kleingarten Antritt ges e e
und Obstbau, Kleintierzucht, Einrict v eLat. Wörter- u. Sprachbücher, 2 e M SLandwirtschaft, Mathematik, h v rk gen
Medizi ne ahnheilkunde, dem erprasiGiume Sie anekenee Fach t. Bande
wirtscheftslehre, Wörterbücher Abteilung, an sicheres u. peild
kür alle Sprachen, Zoologie standiges Arbeiten g n. 2

und Tierheilkundse 5 Antritt ges. Nur schrit
Russische Literatur ausführl. Bewéer an Gunthe

Antifaschistische Literatur: Wilke, Ein tungen er teMarx, Kapital Engels ealles; u. Krank suser, Ma u
Lasalle alles; Gesell, Natür- S T er Str egen

ict firtschaftsordnung ur über dem Ponzeipr astuieten nene Bucher s n Stütze, 20--30 Jahre a i
Gute Unterhaltungs- und tlause schlafen Kann t. Haus
Kriminalromane für unsere hait ein r

Leihbücherei T Restauran rKlaunse e, lurmsträbe e
Stellen-Gesuche

z Abziehbilder Architekt, Hochbau, 35 ehberm
eine vorzügliche moderne Leifer eines Bauamtes Oste
Dauerwerbung für Industrie, Holzbaufachmann ihrersche

e Handel, Handwerk 1 u. i. sucht qeeiqn. StellungMusterkollektion, Beratung auct ndus Wwerk Angeb
Auslietferungslager W 2 Volksblatt

15shr Praxist Masciinen- Horn Sag tinspek tor, r paiaiee
Gr. Märkerstr. 6, Ruf 228 25 neue Stelle Angebote unter7 5910 Ls blatt

e FPensionär, 63 J., s I. Beschätti-t gung, s Arbeiten, KarteiPf Lager er Vertrieb. Angeboteer um Scuach inu um a ten Heimarbeit gesucht. Angebote
kauft jederzeit zu höehste W 26 Ksblatt

53 Preisen zh e Freie BerutfeCarl Siebenhaar
t Rosschlächterel Praxis Wieder aufgenommen.e Fang Arminett. l u ar r erund Nota Rüro; Magdeburg

Augustastr. 5. Sprchstunden:
montags, dienstaqs, donnerstags
and. retteg von Vhr.

3 Noth nungen werdenW mit Kraftwagen abgeholt

Schmeerstraße 1
Chaiselongue, gut erhalten

Was Bombenqgesch
qes V 7 x attDa -Regenmantei e an

44 ges t Angebote
Da Langstiefel 4041) gesucht
An ger o J i atfEisenbahn, zum Aufriehen oder
elektr. mit Zube zu kaufen
gesucht Angebote unter W

9 Volk blatt
Elektr, Eisenbahn, mögl. Spur

0, mit reict Schienen und
behör Kaufen gesucht8 ote W 431 Volksblatt

Lokomotive ark lin
achsig, Spann. 220 V

Elektr.
Spur 0,4

jesucht
Leuna

Kreis Mo- rseburqg
Slektr, Plattenspieler quterh

mit Schallolatten zu Kaufen gçe-
sucht. Ang. 7 6911 Volksblatt

Geschenk- u. Kkunstgewerbliche
Artikel laufend ges. Teschner

LeunäGitarre, gut erhalten, gesucht
Aannelore Warnickse, Knapen
lorf Nr. 1, Kreis Merseburg

Herren- Garderobe u. Wäsche
kaufen gesucht. Angebote
220 Volksblatt.

Herren-Unterwäsche von total

711

Bombengeschaädigten gesucht
Angebote W 216 Volksblatt

Handkoffer, elektr. Tisch-
lampe, Briefwaage, Weckgläser
zu kaufen gesucht. Angebote
W 195 Volksblatt

ed, Da.-Armbanduhr von
Bombengeschädigten zu kaufen
gesucht. Angebote unter W
211 Volkshblatt.

Kleiderstoff, dklbl., od. Kleid
Gr. 48, Smoking od. dklqestr.
H. Anzug (Gr. 1,72) dringend
gesucht. W 224 Volksbläatt.

Kinderauto, auch defekt, ges
Angebote W 214 Volksblatt,

Küchenherd zu kaufen gesucht.
Angebote W 198 Volksbläatt.

Klavier mit Noten gesucht
Angebote W. 210 Volksblatt.

Koffergrammophon, gut erh.
zu Kaufen gesucht. Angebote
z 6912 Volksblatt.

Lederschuhe, derbe, 42 bzw. 23,
Mutze 57 und Arbeitskleidung
von Ostpreuben gesucht. An-
qebote W 229 Volksblatt.

Märklin elektr. LokomotiveNr. HR 66 12 920 oder Nr. HR
70 12 920, 220 V. Wechselstr.)
entspr. Txp 2 e l, Bauart 01
Spur 0, zwecks Modellbau ges
Desgl. elektromaqnet. Weichen
u. Schienen, Spur 0. Woerbe-
dienst Teschner, Leuna, Kreis
Nerseburg.

Milchschleuder (Zentrifuge), kl,
neu, gebraucht od. rep.-bed.,
dringend gesucht. Angebote u
W 217 Volksblatt

Piano oder Harmonlum zu
Kaufen gesucht. Birkner, Halle,
Hansastraße 5.

Photo- Apparat 912 od. 1318
gesucht. König-Donat, Dölau,
Heideweg 11. Karte genügt.

Papier- und Schreihbwaren
laufend ges. Teschner, Leuna.

Radſoapparat v. total Bomben-
qeschadigten zu kauf. gesucht.
Angebote W 212 Volksölatt.

Radio (Volksempfänger) gesucht.
Angebote W. 201 Volksbläatt

Schulartikel laufend gesucht.
Teschner, Leuna.

Speise- oder Herrenzimmer,
Klavier, Teppich (223 m), qut
erhalten, zu Kauften gesucht
Angebote W 213 Volksblstt

Sofa oder Couch zu kaufen
gesucht. Angebote unter 7?
6841 Volksblatt.

Spielsachen f. Jungen gesucht
Angebote W 200 Volksblatt.

Spielsachen für Knaben von 6
u. 10 J., Puppe, Wagen, Pup-
penstube zu quten Preisen ges
Angebote V 199 Volksblatt.

Spielwaren laufend gesucht.
Teschner, Leuna.

Seide, 4—4 m, in hbellfarbiq
tür Jungmädchenkleid äringend
gesucht. Angebote unt. W 197
Volksblatt.

Spiegel, auch defekte, Kauft
GummiBieder

Traganth-Eispulvoer sucht kl
Posten, Kauft od. tauscht gegen
Eisaromen Aromata, Magde-
burg, Kretschmannstraße 25.

Uhren, Armband- und Taschen
uhren, hbauft lfkd. Otto Ursin

Bäckerei von tüchtigem Fach-
mann zu pachten oder kaufen
gesucht. 27 6799 Volksbläatt.

Fabrikräume, leerstehende, wo
sich Wohnung einbauen läßt,
möcl. Nähe Eisenbahn, kauft
sofort in bar erfahrener Ge-
schaäfts mann. Angebote unter
W 191 Volksblatt.

Fuhrbetrieh zu kaufen od, Be-
teiliqung gesucht. Angebote u.
W 117 Volksblatt.

Friseurgeschäft zu kaufen od
zu pachten gesucht. Gerlach,
Steinveo 34, bei Wernicke.

Geschäftshaus mit freiwerdend
Wohnung zu kaufen oder zu
pachten ges. W 194 Volksblatt

Gast- od. Speisewirtschaft in
Sachsen, Harz od. Thüringen

zu pachten od. kaufen gesucht
Barkapital vorh. W 193 Volksbl

Grundstück ges. Auf Wunsch
Barauszahlung. Angebote unt
7 6793 Volksbläatt.

Geflügelfarm, Obstgrundstück,
schlecht bebaut. Land, zur Ge-
flüqelhaltung geeignet, sucht
zu pachten oder zu kaufen.
Richter, Alter Markt 24.

Tauschoa 2-Fam. -Eigenheim mit
Garten in Magdeburg gegen
Einfamilienhaus (auch kleines
mit Garten in Halle. 3-2immer-
Wohnung vorhand. Angebote
2 6801 Volksbläatt.

Wo gibt es alleinsteh. Haus
besitzer, der gern sein Haus
in qute Hände verkaufen oder
verpachten würde? Angebote
W 1 Volksblakt.

Automarkt
Auto-Ersaczteile t. fast saämtl.

Opel-Typen, 4, 7, 8, 10, 12,
16 PS., Getriebezahnradsätze,
Achswellen, Kupplungen, Ditffe-
rentiale, Zylinderblöcke kompl.
mit Kolben ſtfabrikneu) ständiqg
sof. ab Lager lieferbar, Walter
Schroiber, Schöonebeck (Elbe),
Görtzker Straße 10, Posttf. 121

6-2ylinder- Motor Marke BAAG
Tvpe L6 sucht Gebr. Ebervardt,
Reißwollfabrik, Avpolda Thür

Fahrzeuge
Plateauwagen (Tragt. 50-60 Zir.)

auch rep.-bed., und 2 Pferde-
geschirre Uring. gesucht. An-
gebote W 227 Volksblatt

Geldmarkt

Seteiligung, still od. tatig, m
ca. 10 000 RM. möglichst gegen
Sicherstellung gesucht. Angeb

Achtung, ambulfante Händler
Le verkauflichen, nütrlich
Haushaltartikel lieferbar. Selbst-
abholung notwenciig. P. Heise,
Grobhandel, (19) Pisteritz, Bez.
Halle, Parkstraße 4.

Koloratur-Sängerin sucht An
schluß an leistungsfäh. Orche-
ster. Näheres durch Gustav
platz, Bad Liebenwerda, Hain-
schestrabe 23 a.

Großhandef m. Haushaltartikeln
Industriebedart aller Art

t Verbindung m. Hersteller-
Kapitalkraäftig, eigenes

rundstück und Lager. Angeb.
unter

un
8 c

hrmwen

z 6802 Volksbläatt,

Nebenverdienst. Wer fährt
regelmäßig über Land oderkommt von auswärts nach
Halle und kann kleine Päck-
chen mitnehmen? Es komm
alle Orte der Prov. Sachsen
in Frage. Adresse erb. Ang
unter Z. 6342 Volksblatt.

Wer erstelſt grapholeglsche
Gutfachten? 7 6806 Volksblatt.

Ubrmacher, Kl. Klausstr. 7, II 7 6797 VolxsWatt.
Veolksbadewanne zu kaufen ge-
sucht Otto Schulze, Hohen Tiermarktthurm, Niemberger Straße 12

Wechseistrommotor, 2 Phasen, Stieglitze, Kanarien gesucht
von PS an, 110--130 Volt Werbedienst Teschner, Leuna
es t Rich Kießling Bad kre rseburqg

irrenberg (Gr.-Ostrau), Breiter

Weg 4 Verloren Geitunden
Verschiedenes Aktentasche, chwarze, mit

samtlich. Autopapieren f. PKW.

Vermietungen
Thälmannplatz, t.

Leihbücherei geeiqnet, sof.
zu vermieten. Anfragen unter
7 6906 Volksblatt.

Laden Nähe

Grundstücke u. Geschäfte
Da.- u. Herrenfriseurgeschöft

zu kaufen oder pachten ges
Ang. an F. Gänther, Weiben-

Freitegabend abhand. gek. Gute
Belohnung zugesich. Margarine-
Verkaufs-Union, Halle-S. Priv.-
Str. Zimmermann 2, T. 255 54/55

Siegeiring, gold. 1. 12. 45 ver
loren. Zuschrift geg. Belohnung
erbeten u. W 759 Volksblatt.

Geldbhörse, br., mit Inh., Sonn-
tag vormittag Pestalozzistr. verl.
G. Bel. abzug. Pestalozzistr. 9p. l.

D.-Armbanduhr, verchromt, m
Lederband, 1. 12. Saalschloß od.
v. Reileck nach dort Linie 5,
700) verloren. Gute Belohnung
Oemisch Diemitz, Wilhelmstr. t9.

Schlüssel hund (1 gr., 3 mittl.,
3 kl. Sschlüssel) am Freitaqg, 23
11. von Merseburg-- O. Altbg.
bis Lutherstr. verloren. Geg. g.
Belohnung abzugeb. bei Onl-
rich, Merseburg, Lutherstr. 4.

Drahthaar-Fox (rot. Halsband
St. Nr. 550) entl. Bitte qeq. Bel
abzuqeb. Ruop, Bauhof 8

Drahthaar- Hündin Sonnabend
entl., Lederhalsb., St. -M. 4932.
Gute Bel. Hintsche, Forstr. 50.

Gesuchte Anschriften
Hedwig, Martha und Margarete

Bartoschek aus Königshütte. Zu-
schriften an Frau Petruschke,
Halle (Saale), Dryanderstr. 15.

Achtung Schlesien! Suche Frau
Liesel Laqua geb. Schwarz, geb.
5. 8. 09, Hans-Dieter Laqua, geb.
23. 5. 42, v. Heidemarie Iaqun,
geb. 3. 6. 44. Zuletzt wohnhaft
Slatz ſ. Schl. Ayskunft erbittet
Gerhard Laqua, reyburg (Un-Kinderpu wagen, mod., geeuch e keir (8.), Tegewerbener Str, 10.

sofort von tüchtigem Fachmann

qeb. Trompke,Käthe Franz,
Breslau, Klosterstr. 146, Irm-gard Michalke u. Kinder, Bres- knallbeonbons“
Iau, Meineckestr. 17, vetfinden
sich in Borxleben 98 (Kyllhaus.) imbei Toni Müller.Johanna Vater aus Bartschen- teintor-Varlete
dorf (Schlesien), im Berirk Nord-

Zeitz, täglich 16 Uhr u. 19.30 Uhr
vom 9. bis 15. Dezember
Vor erkt. von 10 bis 19 Uhr

hausen. Ernst Hellmich,
Iiergartenstrabe 6 l.

Anne Kuban geb. Mendse und
Kinder Alfons, Agnes u. Anne- ſeweils 7 Tage im Voraus.
Marie, zuletzt Marzdorf, Kreis
Grottkau (O.-Schl.), Karl Kuban
aus Gr. Briezen. Nachr. an Josef t tKuban, Goertenstadt Nietleben, 7 e äbei Halle, Rosenstraße 6. 00 a St tte

Fam, Gust. Scharf aus Wäld- (großer Festsaal)
Freitag, 7. Dezember, 17 Uhr,

Gesellschafts- Ball
chen, Kr. Gaablau üb. Landshut.
Wer ist aus dem gleichen Ort?
Nachrichten erbeten an Ruth
Sschmidt, Halle (Saale), Ludwig- mit den
Wucherer-Straße 37 IV. Melodia-Rhythmikern
Viktoria Chronst, war zuletzt ortu anin Cottbus. Nachricht erbittet W Dei Teumeter

Mathilde Kronwald, Wettin (S.), tſschachtverg, Obstpl. Karten b. Hothan, Verkehrs-
Richard Keller aus Breslau- voroin und. Abendkasss

Stabelwitz. Nachricht erb. Elis.
Keller, z. Z. Casekirchen (Thür.)
über Naumburg Saale. J

Theo Hradil aus Deutsch-Jass-
nik (Sudetenland). Nachricht er-
bittet Schwester Renate Frey,
7. Casekirchen (Thür über
Naumburg (Saale).

Hans Schmid aus Reichenberg

Konzertdirektion H. non

August-Beheſ-Haus
Kardinal-Albrecht-Straße 6

Montag, 10. Derz., 19 Uhr,

hlavier- Abend
Elsa von Reutern

(Sudetenld.) geb. 20. 2. 25 Nach-
ridht erb. v. Vater Prof. Dr. H. RiqaH. Schmid, Direktor der Univ.- Werke von Bach, Schubert,
Frauenklinik Rostock (Meckb g. Chopin, Scriabine, Rach-
Dobraner Straße. maninokk, Liszt.

Dr. jur. Adolf Troeger, geb. 17. Karten vis 3,50 d. Hothan
3. 09, aus Reichenberg (Sudeten-
land), zul. in Danzig. Naechricht z
erb an Gattin Hilde Troeger geb. F.
Schmid, Halle-Ss., Kuhntstr. 17. Meinen verehrten Gästen zur

Kenntnis, daß ich meine
Charlotte Exner geb. Kernbach

aus Oppein, geb. 30. 12. 20 in
Neiße, Nachricht erbittet Vinzen7
Kernbach, Halle, Trothaer Str. 10

Richard Glaesner, Frankfurt (O.
Berliner Str. 20/21. Nachricht er-
bittet Erika Glaesner, Altenburg
(Thür. Grabbestraße 18

Rohe cn-Sreisewtt 5cta

wieder eröffnet
Meta Thurm

Restaurant z. Herrenkrug
Glauchaer Strabe 79

habe

Lichtspiel- Theater
Ritterhaus-Lichtspielo. 16,

u. 20 Uhr. „Dschurgaj's Schild“

Der rote Faden
Literarisches Theater

Eine russische musikal, Film- des Kulturdienstes
ballade in deutscher FassundJqdl. zuqel. Vorverk. 10--12. Magdeburg

Schauburg. 16, 15 und 20 Uhr„Truxa“ mit La Jana. Jugend GenseckeKünstl. Leitung H
unter 18 Jahren nicht zugelas- In Vortragssaal der Feuer-
sen. Vorverkauf ab 10 Uhr. sozietät, Kaiser Friedrich

Ringtheater, Taqgl 15 45, 17.45 strabe 16 (Einq oothestr.)
20. Ise Werner, P. Hartmann 5H. Stelzer in „Bal pareé“ mit Taglich 16.4 r
F. Kampers, E ThellmannJugendl. öber 14 Jahren zu Berember- Programm
qelassen

Capitoi. Taql. 14, 16, 18, 20 Uhr Inszenierung: Hanns Gensecke
Der sowjetrussische Großfilm Bühnenbilder: Hert aniscy
in deutscher Sprache: „lento I Komposition u. musikalische
im Oktober“,. Vorverkauf 10.30 Bearbeitunq: Jack n
bis 12 Uhr. Jugenädl. zugelass Frag an Drameturguche

oii, sieinweg 12. Taqich 16. h unu. 20 Uhr: „Die Gattin“. Jenny eatb.: Charlotte
Jugo, W. Fritsch sorgen für und Hanns Gensecke
Humor. Jgdl. üb. 14 J. zugel. KastnetFrotha-Lichtspieſe. Bis Donners- Gedichte von Eich bau
tag einschſießlich „„Truxa“. Reritation Tanzpantom
16, 18, 26 Uhr. Berliner Couplet,. „Drei Mad-

To-Bü Ammendorf. Ab heut zeit erägi. e 00 v. 20060 Vrr: len mm gerhab von Dir geträumt“, Fita Parodie. „Loreley m
Benkhofk, Erich Fiedler, Karl Groteske. Sonq von gen
schönböck Juqgendliche über parten Herzen. „Kampkt den

14 Jahre zugqelassen. 3 o hich-Trümmern“, zeitnahe Veä
Veranstatltungen tung. „Lied vom Tauschen

Städtische Bühnen Halle
rer nostParodie,. Neue Send. Horert„Die nichtarische Großmutter

Thalia- Theater. Heute, Dienstag in jvlle19 Vnr: Gerichiatag“. Eine Bine du er nien
deutsche Tragödie von Juſius in wer etHay. 3. Vorst. d. Dienstag-B- Dichtung: „Bekenatris,
Stammk. u. freier Kartenverk deutschen Jugend
Mittwoch, den 5. Dez. 18 Das Lied vom roten Faden
Uhr: In neuer Kinstudierung eobe„Madame Butterfy“, Oper von Mitwirkende: Inge i ibugch
Giacomo Puccini,. 3. Vorst. d ling, Annemarie Heicze,
Mittwoch-B-Stammx, u. treter Sillo Garstecki, hette en
Kartenverkauk. lieselotte a chtingtte S5ChVoſksblidungsamt der Stadt canen 5e. ink-
Halle. Vortragsreihe: Bildungs- I mäller, Lothar von Se
kräfte und Bildungseinrichtun- I Xionzer. Mustk kar

t r ung in I maister Jack Wilson u. se:-
Die lustigen ober von SolistenWindsor“. Vortrag mit Musik. An zwei Flägeln: Fred ab
Erläuterungon von Peter hrück- und Wuly Temmestelo
ner, Freitag, d. 7. Dez. 19 Uhr, Kunst-Friedemann-Bach- Saal d. An Vorverkaut: Haus d.
Bebel-HKauses, Kard.-Albrecht- werktags 10-13. 9 Du.
Straße Gebühr 1 RM. Kar- sonntags Il--1l3, 17Mittelelhebuchhand at en Vokebſldungseamt, Kard Verkeohraböro und an
Albrecht-Sir 7, d. Musſka-

vterut) Marienderg 41.
lien handlungen Hothan, Stock Kasse Stunde vor Beogia
vna Remmolt,

259 7
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